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Die 20 Milliarden - Forderung
Kein Ultimatum

Bisher 8 MMarden abgeführt — Zahlung des Restes bis

1. Mai — Abschlagszahlung von 1 Milliarde bis 23 . März

E. E. Paris . 16. März .

An amtlicher Stelle wird die 7lachricht . . als ob die Sntschädi -

Sungskommission ein Ultimatum an Deutschland gesielti habe ,

in Abrede ge st ellt . Es wird dabei betont , dah ein der -

artiger Schritt nicht zat Kompetenz dieser Kommission gehören

wurde . Sie hat an die deutsche Regierung folgende Note gerichtet :

Der Artikel 235 des versailler Friedensvertrages desagt , dah

Deutschland vor dem l . Mai lv2t den Gegenwert von

2g Milliarden Eoldmart zu zahlen hat . Diese 2g Mii -

liarde » Soldmarl sollen zur Deckung der Kosten der Besatzung » .

armer , zur Ernährung Deutschland » und zur Zufuhr von Roh .

stoffen dienen . Der verbleibende Rest wird ausdasWieder «

gutmachungskonto geschrieben . Seit dem t . Mär ,

1320 erinnert die Wiedergotmachnngskommission Deutschland an

sein « Berpflichtong und verlangt , datz es für die Erledigung be -

stimmte « entrale Werte , welche die deutsch « Regierung , die

eiuzrlstaatim und die deutschen Staatsangehörigen befitzen , »er -
wende . Am 15. Juni drang die Kommission darauf , zu wifie «,
welche Summ « die deutsch « Regierung zur Deckung der 2g Mit -
liarden anbieten könne . Die deutsch « Regirrung antwortete in
« iaem Schreiben vo « 22. Zuni , st « werde später der Wied - rgut .
machungskommifiio » da » Ersuchen unterbreiten , den Artikel 225
de » Bersailler vertrage » in Anwendung zu bringen , da » heißt ,
all « Lieserunge « und Leistungen , die dt » zum
1. Mai ! » 21 vollzogen werden , für diese 20 Mil «

liarden . in Anrechnung zu dringen . Am 20. Januar
l » 21 empfing die Kommifiion «in deutsches Memorandum , in dem

die deutschen Liesernngen aufgezählt wurden . Deutsch -
land oerlangt , daß der Wert auf das Wiedergutmachungskonto

gebucht » rrde . Am 26 . Februar 1921 benachrichtigte die Eni »

fchiidigungskommission Deutschland , daß die bl » dahin vollzogene «
Lieserungeu und Leistungen mit Mühe acht Milliarde »

« oldmarkerreichen . Die Kommifiion fordert von Deutsch »
land Aufklärung , wie « » die restlichen l2 Mil «
liarden zu zahlen gedenk « . Am 14. März erklärt «
Deutschland , daß e » alle seine Verpflichtung « » nach
dem Artikel 233 de » Bersailler vertra ge » er «
füllt hat « . Unter diesen Umständen teilt die Wiedergut .
machungskommifiio « der deutschen Regierung folgendes mit :

Sie hat vi « pim 1. Mal 1321 2 « Milliarden Goldmark
zu zahle » , vor dem 22. März hat sie eine Abschlags «
zahlung von 1 Milliarde Eoldmark auf die noch zu zahlenden
12 Milliarden Eoldmark zu entrichten . Bevor der Zeilpunlt
und der Zahlungsmodus für die späteren Zahlungen festgesetzt
» erden soll , hat die Wicdergutmachungskom .
» i s f i o n zu b e st i m m e n , daß alle Vorschläge , die Deutsch '
land vor dem l . April macht , geprüft werden soll n, ebenso in

Hinsicht , daß die Eoldzahliingen auch sü : die ASlicserungen

Auswärtiger Derisen deutsche Waren oder durch deutsches Ge .
6t *t durchgeführt « Waren an Zahlungs Statt angenommen wer «
den . Bis zum 1. April ist die deutsche Regierung auch er -

miichtigt, d r Wiederherstellungskommission Vorstellungen

�rgeneineranswärtigenAnleihez « inachkn , deren
i�oebuis auf das Wiedergutmachungskonto geschrieben werden
soll .

�
Die offizielle Mitteilung enthält noch den Pnfius . daß die Mil -

�iorde, die vor dem 23. März zu ,zahlen ist , entweder der Bank von

Frankreich , der Bank von England , oder der Födcral - Rescroebank
> ' de » Bireinigten Staaten zu überweisen ist .

Die 20 Milliarden
Eine neue Noke in Aussicht

Parts , ig . März .

j - «« Journal zufolge hat der Reparationsausschuß
Ilster:: nachmittag in einer Sitzung , nachdem er bisher in mehre -

Titzungen diese Frage geprüft hatte , den Wortlaut der Auf «
' " • rderung festgesetzt , die an Deutschland gerichtet werden

,
"

damit dieses seinen Berpflichtunge » vor dem
" Siai nachkommt . Die nach Berlin gerichtet « Rote fragt

J�zerdem bei der deutsche « Regierung an , unter welcher Gestalt

. die Zusatz , ahlung von 20 Milliarden zu leisten
Stfienu .

� n m « r k u n g von 2P . X 93. : Zu den wiederholten Meldungen

� Paris , die Neparatlonskommifiion habe beichlofien , an Deutsch -

noch vor dem 1. Mai 1921 eine Aufforderung zur Zahlung der

M ihre : «nstcht gemäß Artikel 225 des Friedensvertrages bis

zu zahlenden 20 Milliarden Goldmark zu richten , wird uns
?° n sachlundiger Seite erneut bestätigt , daß die bbteiligten d- ut .

' ?rix Stellen nach wie vor auf dem Standpunkt stehen , daß dm

? » herio » n s . iNnn « « ZVntichlattd » den Betraa von 20 MMlardeu

z .
'

»u Artikel 244 des Friedensvertrages die aus diesem Grunde nicht
eingelösten unverzinslichen Schatzanweisungen in verzinsliche
Schatzanweisungen umzutauschen wären .

Keine Heeresbeschränkung
London . 16. März .

Im Unterhause führt « der Kriegsminister bei Besprechung des
eeresbudgets aus : Am Rhein haben wir acht Batail -

. �we Infanterie , ein Regiment Kavallerie , etwas Artillerie und
andere Truppen . Das Kontingent der Alliierten wurde durch ein
Abkommen mit unseren Berbündeten festgesetzt . Niemand kann
sagen , wann die Truppen zurückkehren werden und ob sie nicht
sogar verstärkt werden müssen . Er bat hierauf das Parlament
sich davon ,u uwrzeuaen . daß bei Aufstellung des 5>eeresetats die
Notwendigkeit , Ersparnisse zu machen , bereits berücksichtigt worden
fei . Es sei aber auch zu bedenken , dah es Grenzen aeoe . die
man nicht uberschreiten dürfe . Das Unterhaus verwarf darauf
roit 168 gegen 75 Stimmen den Antrag auf Verringerung des
MUttaretats und nahm durch Handauiheben den Etat an .

Der Wiederaufbau Frankreichs
HN . Amsterdam , 16. März .

Hier fand gestern eine Versammlung des Bureaus des Inter -
nationalen kewcrlschastsbundes statt , die p. a. von den beiden
deutschen Delegierten Eraßmann vom Allgemeinin Deut . chen
Gewerkschaftsbund und dem Bergarbciterfährer Hue besucht war .
Di « deutschen Vertreter teilten in einer Prefieunberredung mit ,
daß sie in dieser 9Z « rsammlung bei der Besprechung über den Ber -
lauf der Londoner Konferenz eine sehr entschiedene Erklärung
über den Wiederaufbau Rordsrankreichs abgegeben haben , in der
hauptsächlich gesagt wurde , daß Deut . chlanv sein möglichstes tun
müsse , um den Wiederaufbau dieses zerstörten GcStzetcz zu be .
schleunigen . Di - deutschenBaufacharbeiter seien bereits
mit ihren französischen Kollegen zu einer U eb - r e i n st i m -
m u n g über den Wiederaufbau Nordfrankreichs gekommen , doch
werde dieser Wiederaufbau jetzt durch das Auftreten der Entente
bedauerlicherweise verhindert .

Die Bewegung in Rußland
Wwartende Haltung beider Parteien — Die Verbindung

mit Sibirien gestört

„ . . O. E. Riga . 16. März .

r-
" �t « n Nachrichten über die L a g - b e i K r o n st a d t

( ha rt e\ r ' . Haltung beider knegführrnden Parteien
Mellen . . Ei " tr Moskauer Meldung zufolge haben die Kronstädter
Aufständischen mehrere hundert bedeutendere Kommunisten in ihrer
Gewalt , was vielleicht u . rogky veranlaßt , mit weiteren Angiiffen
zu zogern . Auch Kronstadt hat dos Artillcriefeuer eingeschränkt ,
«5 eÜ3 pegen die Sozialrerolutinnäre in
Nutzland befürchtet . Somit befinden stch beide Parteien in einem
aewüsen Dilemma . Es ist schwer , zu beurteilen , wie lang « der
Ausland andauern wird : im Augenblick erscheinen die Aussichte «
ver Kronstudter wenig günstig . Die letzten Nachrichten von der
Grenze über neue heftige Artilleriekämpfc . die Kapitulation der
»Ii ,7 n. "aJ ' en regierungstreuen Garnison Oranienbaum und
die allgemein « Ausbreitung des Ausstandes in Nußland müssen als
u b e r tri eb e n bezeichnet werden . Dagegen steht fest , daß die
Kronstadter Provinntzufuhrcn mittels Schlittentranz -
Porten auf dem Eise erhalten . Sowohl in Riga als in
sich viele russische Emigranten Zur

? val haben
Hilfeleistung für

seiir

e, . , - - - - - - - - - -- - - - - - -- . . . . . .freiwilligen
Krön , ladt bereit erklärt .

Die Cowsetpresse ist mit agitatorischen Artikeln angefüllt , die zu
beweisen suchen , daß ein Erfolg Kronstadts die Wiedcreiniührung
der Monorchie in Nußland bedeuten würde . Sie kommentiert
eifrig die Meldungen über Konferenzen des Großfürsten Dmitri
Pawlowitsch in Berlin und des Eroßfüisten Kirill Wladimiro -
witsch in Paris mit russischen Monarchisten . Ein von Gutsch -
k o w an Harding gerichtetes Telegramm wird als Anzeichen da -
für angeführt , daß die Bourgeoisie wieder Morgenkufi wittere :
wenn nicht alle Kräfte zur Niederwerfung des Kronstädter Aul -
stände ? gesammelt würden , so würden die Generale mit den russi -
scheu Revolutionären aller Parteischatlierungen kurzen Prozeß
machen . Die Petersburger Blätter bringen Tendenzmeldungen
über Beziehungen Kronstadts zu Finnland und über die Neusr -
ganifalion der Wrangelarmee durch Fach zur Wiederausnahm «
der Lssenstoe gegen Eowfetrußland und über die Kronstädter Er -
eianisse . die offenbar den Zweck haben , die Arbeiterschaft einzu -
schüchtern . Die Moskauer Presse bestätigt die Meldung , daß die
Perkehrsverbindung mit Sibirien seit drei
Wochen unterbrochen ist : auf den sibirischen Bahnstrecken
seien die Brücken gesprengt , die Telegraphenverbtndung sei gestört ,
zahlreiche Banden von Sozialrevolutionären operieren angeblich
gemeinsam mit weißgardistischen Freischaren . Im Smolensker
Gouvernement breite sich eine Bewegung der rechten So -
zialrevolutionäre aus , denen es gelunaen sei , die Bauern aufzu -
wiegeln . Die Niederwerfung des im Gouvernement T a m .
b o w unter Führung Antonows vor sich gehenden Ausstandes be -

gegne großen Schwierigkeiten . Die Banden Machnos in der
Ukraine seien neuerdings ebenfalls kühner geworden .

Am 15 . März wurde vor Kronstadt nur selten ge -
schössen . In einem Aufruf der Kronstädter Aufständische » an
sie Petersburg « , Arbeiterschaft vom IS . März heißt es : „ Arbei -
tendes Volk ! Haben wir deshalb den Zarismus gestürzt und
Aerenski befeitigt , um einer Band « von Henkern , mit Trotzky an
der Spitz «, die Macht zu überantworten ? "

Bayern gegen
die Entwaffnung

Die Annahme des Gntwafsnungsgesetzes im Reichsrat hat
in Bayern der nationalistischen Hochstimmung neue Nahrung

egeben . Die bayerische Regierung trägt das Ihrige dazu
ei , diese Stimmung "zu stärken , obwohl die neue Gesetzes »

vorläge für findige Politiker , wie es die bayerischen sind ,
Maschen genug zum Hindurchschlüpfen enthält . Es sind nur
Vereinigungen aufzulösen , die ihre Airtglieder im Kriegs «
Handwerk ausbilden oder üben lassen . Die bayerische
Regierung hat ja schon immer erklärt , daß die Einwohner .
wcyren in Bayern kein : militärischen Organisationen seien ,
daß sie ihre Mitglieder nicht im Kriegshandwerk ausbilden
und daß sie nicht mit Kriegswassen üben .

Zn ihrer Antwortnote auf die No « des Generals Rollet
über die Entwaffnung hatte sich die Reichsregierung diesen
bayerischen Standpunkt voll zu eigen gemacht , und in Bayern
beziehr man sich jetzt bei der Ablehnung der neuen Votlage
auf diese Stellungnahme der Neichsregierung gegcnübev der
Note Nollets . In schärfster Tonart nimmt die bürgerliche
Presse in Bayern gegen den Gesetzentwurf Stellung und

droht ganz offen mit vorübergehender Separa «
t i o n. Das Stinnesblatt , die „ Münchcner Neuesten Nach »
richten " , schreibt : „ Mag nun geschehen , was will ,
Berlin ist nicht das Reich , und es gibt auch in an -
deren Bundesstaaten , aus « Bayern , reichstreue Leute ge »
nug , die auch in dieser Sache auf dem bayerischen Stand¬

punkt stehen . Der Räichsgedanke kann durch solche Tollheiten
nicht gestärkt , er kann durch sie aber auch nicht vernichtet
werden . Svelcher Weg auch zu gehen uns beschieden sein mag
unter solch taumelnder Führung : letzten Endes werden

alle Wege zur Einheit des Reiches führen . "
Alfs , „l e tz t e n E n d e s " führen alle Wege zur Reichs »

einheit . Damit kann nur gemeint sein , daß vorübergehend
auch mit einer Trennung vom Reich gerechnet wird . -

Und die „ Bayerische Volkspartei - Korrespondenz " wird noch

deutlicher . Sie fordert zum energischen Widerstand gegen
das Entwaffnungsgesetz auf , . . selbst auf die Gefahr
hin . daß die Meinungsverschiedenheiten .
die zwischen Bayern und dem Reiche in dieser
Frage bestehen , sich in bedauerlicher Weise

noch verstärken sollten " . Die Deutschnationalen
drohen mit einer Regierungskrise , wenn die bayerische Re -

aieruna nicht festbleibc , loben das Kaisertum , das nie in

solcher Weis « gegen Bayern vorgegangen wäre , und werfen
den Veranrwortlichen für den Reichsratsbrschluß vor , daß sie

„französische Politik " treiben .

Die bayerische Regierung nimmt den gleichen Standpunkt
ein , wie er ihr durch die Haltung ihrer Presse vorgeschrieben

und bleibt nach wie vor auf ihrem ablehnenden
Mtandpunkt bestehen , den sie in ihrer Note vom 8. Februar

an die Reichsregierung zum Ausdruck gebracht hat . Als am

Sonntag in M ü n ch e n die deutschnationalen Demonstranten

dem bayerischen Ministerpräsidenten eine Ovation bereiteten ,

betonte Herr K ah r ausdrücklich , daß er an seinem
bisherigen Weg festhalten und sich durch

keine Gefahr davon abbringen lassen werde .

Dem Schwindel von der Schuldsrage will er entgegentreten .
und er meint , es werde sich dann schon zeigen , wo die

Gauner sind . Er hätte nicht gar zu weit gehen brauchen ,

um sie zu suchen, sie halten sich zum Teil in München aus .
Als ihm dann in bezug auf die Entwaffnungsfrage zu .

gerufen wurde : . . Landgraf , bleib « hart !", cntwor »

tet ; er : „ Bleibt er auch ! "

Die bayerische Regierung wird also an ihrer Eisenstirnia »
keit festhalten und die Einwohnerwehren mit aller Kraft bis

zum letzten Augenblick verteidigen . Die Behauptung , daß die

Einwohnerwehren nur Selbstschutzorganisationen zur Auf »
rechterhaltung der berühmten Ruhe und Ordnung seien , ist
so lächerlich , daß man es unterlassen kann , dagegen zu pole »

misieren . Es weiß heute jedes politische Kind , daß die Ein -

wohnerwehren militärische Geheimorganisa »
t i o n e n sind . Diese Tatsache wird auch damit nicht be »

scitigt , daß aus den Satzungen die Paragraphen g und 111 ge -

strichen wurden , die besagen , daß dem bayerischen Landes -

Hauptmann der Einwohnerwehren der Verkehr mit den

Wehrkreiskommandos und dem Wehrkreiz - muptmann ob»,
liege . Mit oder ohne dieser Bestimmung bleiben die bayeri »

schen Einwohnerwehren die bewaffneten Sturmtrupxen der

Konterrevolution und die Formationen , mit denen die

wahnsinnigen Revanchepolitiker rechnen , wenn sie heute auf »
neu « oie Kriegsfanfare blasen .

Di « deutschnational « „ Münchener - Augsburger Abend¬

zeitung " schreibt , daß ein Vormarsch nach Bayern
vom Beschluß des Obersren Rates abhänge . Man weiß also

sehr wohl , welche Folgen die bayerisch « Einwohnerwehr »

Politik haben kann . Ader gerade deswegen meint das Blatt .

wirke die Berliner Hast um so unerträglicher , mit der man

Bayern entwaffnen will . Sie woben ihre Waffen nickt ab »

geben , um für den Fall eines Einmarsches d - r Entente «

rrvppen in Bayern , bewaffneten ' Widerstand

leisten zu können !
'

Das ist ihrer Weisheit letzter Schluß . Und

Herr von Kabr will sich durch keine Gefahr von seinem

Wege abbringen lassen , arfo auch nicht von der Gefahr eine »

Lbinmabiche « und fce » dann folgenden Blutvergießen , Hafts



Mlch Lage der Dinge fast unvermeidlich scheint . Die Vefahr
« iner Besetzung Bayerns ist keine Phantasie . Diese Möglich -
keit wird nichl nur in der Ententepresse , sondern auch in 5? e -

gierungskreisen in Paris ernstlich erwogen . Ein « solche Bc -

setzung ist vom Westen und Osten zugleich gedacht .
Im Westen sollen die französischen Truppen über Frankfurt
auf der Mainlinie vormarschieren und vom Osten werden

tschechische Truppen auf Befehl von Paris über A s ch
und E g e r in Oberfranken einrücken . Der tschechische
Minister des Aeußern , Herr B e n e s ch hat zwar erklärt ,
datz er eine durchaus friedliche Außenpolitik betreibe , daß
er aber für alle Eventualitäten gerüstet
fein müsse . Darunter kann aber nichts anderes ver »
standen werden , als die Notwendigkeit einer eventuellen
Intervention in Bayern , wenn sie von Frankreich gefordert
wird .

Diese Auffassung wird gestärkt durch die Tatsache , daß in
der Tschechoslowakei in den letzten Tagen 700 Millionen
Kronen bewilligt wurden , um die Mann -

fchaften mit dreifacher Garnitur auszu -
statten . In den Ortschaften Deutschböbmens an der
bayerischen Grenze werden von tschechischen Eendar -
men bereits Feststellungen zur Unterbringung von
Mannschaften in geeigneten Sälen , und von
Pferden in geeigneten Ställengemacht . Di «
tschechische Regierung hat sich zu dem beabstchtigten Hand -
langerdienst für die Entente bereits Blankovollmacht geben
lassen . Zm Subkomitee des Verfassungsausschusses wurde
beschlossen , daß zu einem internationalen Vertrag , durch den
fich die Tschechoslowakei in einem bestimmten Falle zu einer
Kriegs Aktion verpflichtet , nichtdieZustimmung
des Parlaments notwendig ist . Ein solcher Ver -

trag ist aber bereits mit Frankreich geschlossen und der Be -

schluß des Verfassungsausschusses bedeutet nur eine nach -
trägliche Billigung .

Weiß die Münchener Regierung von all diesen Vorberei -

tungen nichts , oder stellt sie sich absichtlich blind ? Sieht sie
die Gefahr nicht , die darin liegt , daß durch einen Einmarsch
vom Osten und Westen im Norden Bayerns , die vpllige Ab -

schnürung vom übrigen Deutschland Tatsache wird ? Damit
wäre Bayern von jeder Kohlenzufuhr abgeschnitten , die

lkryerische Industrie würde lahmgelegt und die Arbeiterschaft
von Arbeitslosigkeit und Elend heimgesucht werden . Das
Festhalten der bayerischen Regierung an ihrem ablehnenden
Standpunkt in der Entwaffnungsfrage läßt den Gedatifen

aufkommen , daß ihrdieTrennungvomReich nicht un -
erwünscht wäre und daß sich hier französische imperialistische
mit bayerisch - separatistischen Plänen treffen . Der Gedanke
der Donauföderation wird wieder lebendig , und die Worte
des Bcruernführers Dr . Heim : „ München , Wien ,
Budapest müssen sich die Hände reichen " er »
halten wieder neues Leben .

Die bayerische Regierung spielt mit dem Feuer . Sie steuert
mit ihrer eisenstirnigen Einwohnerwehrpolitik auf einen
Konflikt zu , der Formen annehmen kann , wie sie nur von
Katastrophenpolitikern und von militärischen Abenteurern
ersehnt werden . Eines mag Herr von Kohr dabei aber nicht
vergessen : Die bayerische Arbeiterschaft läßt sich durch die
Wahnsinnspolitik der bayerischen Konterrevolution nicht
aufs neue ins Elend führen . Sie wird mit allen Mitteln
dasiir kämpfen , daß die Entwaffnungsforderungen erfüllt
werden und daß Bayern dem Reiche erhalten bleibt !

Das bayrische Diktat

München , lS . März .

Der Wortlaut der von der bayrischen Regierung unter dem
>. Februar 1921 an die Reichsregiernng in Berlin gerichteten
Erklärung wird nunmehr amtlich bekanntgegeben . Die Er¬
klärung lautet :

Di « bayrische Regierung hat in der Frag « der Entwaffnung
und Auflösung der bayrischen Einwohnerwedren bisher unser »
rückbar an d « m Standpunkt festgehalten , daß 1. die Forderung
d « r Auflösung in dem Friedensvertrag keine Begründung habe
und daß demzufolge eine rechtlich l >cc,riindcle Zlerpslichtnnz der
deutfchen Regierung zur Auflösung der Einwohoerwehren vou
de » alliierten Mächten nicht in Anspruch genommen « erden könne ,
2. Die Entwaffnung d « r Einwohnerwehren ist zwar grundsätzlich
in Aussicht zu nehmen , ihr « Durchführung in dem vom Gegner
vorgeschriebenen Zeitmaß und zu den von ihm bestimmten Ter -
minen aber nicht möglich , da mit Rücksicht auf die bestehende Be -
drohung der staatlichen Ordnung fl ! ) auf der einen Ssit « und
der dem Staat und Reich zur Verfugung stehenden unaenü -
genden Machtmittel auf d « r anderen Seite der Bevölke -
runa die gegenwärtigen Selbstschutzorganisationen nicht entrissen
werden könnten und auch gar nicht entrissen werden können , da
sie diesem Versuch Widerstand entgegensetzen würde .

An diesem Standpunkt hält die bayrische Staatsreaierung auch
der Pariser Entwaffnunasnot « gegenüber fest , sie ist der Mei -
nung , daß alles , was über den Friedensvertrag hinausgeht ,
strikte abgelehnt werden müsse , und daß es sachlich
und taktisch uurichttg sei , die Entwaffnungzfrage von der Rcpa -
rationsfrags zu trennen und das Entwaffnungediktat schon jetzt
in Vollzug zu setzen . Zn einem solchen Vorgehen liegt nach ihrer
Auffassung ein « Preisgabe der in den Einwohnerwehren liegenden
ideellen und staatserhaltenden Volkskraft und Bestrebungen zu -
gunsten der rein materiellen Interessen , was «iner Versündigung
am Staategedanken gleichkommt , deren fich keine Regierung schul -
dig machen darf . Dieser Gesichtspunkt muh nach der Auffassung
der bayrischen Staatsregierung um so schwerer wiegen , al » die
Befürchtung nicht unbegründet zu sein scheint , daß dieses Opfer
ahne Nutzen für die bevorstehenden Verhandlungen über die
Wiedergutsmachungsforderungen bleiben werde .

Für die Wahl dieses Standpunktes war für die bayrisch « Rt -

. gierung weiter auch die Erwägung maßgebend , daß di « Forde -
rung der Verbandsmöchte einer irrigen Auffassung über
Wesen und Ziel der Einwohnerwehren entsprungen sei und daß
bei der weittragenden Bedeutung dessen , was auf dem Spiele

steht , all - Mittel , diesen Irrtum zu berichtigen , erschöpft werden

müssen . Die bayrische Einwohnerwehr ist «in « Selbstschutzorga -

nisation , d! « keinem anderen Zweck dient , als die Sicherheit
d « r Person und des Eigentums zu gewährleisten und die

Ruh « und Ordnung im Staate aufrechtzuerhalten . Der Verdacht ,

sie sei ein Instrument im Dienste reaktionärer

Restauratlonsbestrebungen und militärische ,

Revanchepolitik , von dem die verbandsmä <bte . nicht ohn «

Zutun solcher einheimischer Kreise , welch « an der Beseitigung der

Einwohnerwehr
interessiert sind , beherrscht werden , ist durchaus

��Die�Bayrische Etaatsregierung hält es nicht für ausgeschlossen ,

daß die bevorstehend « Aussprache über die Wiedergutmachnngs -

fotoerungcn auch noch eine letzte Möglichkeit bieten könnte , diesem

Irrtum entgegenzutreten und die aus ihm entsprungenen Forde -

rungen zu mildern . Ein « solche Möglichkeit würde beiderseits

selbst nicht von vornherein abgeschnitten werden , wie es durch die

Absonderung der Entwaffnungsfrag « von der Wiedergutmachung » -

fraoe geschieht . Entgegen dieser Austassung der bayrischen Staat » -

emierung hat die Reichsregterung sich entschlossen , di « Entwarf -

nunasfrage von der Rcparationsfrage zu trennen und ist somit ,

ahne da » Ergebnis der Londoner Verhandlungen « b,uwart « n .

« n die Ausführung de , Entwaffnungsdiktate , herangetreten . Di «

liarnüch « Staatsreaierung hält diele « Entschlnh für » « rhängni » »

voll . Sic lägt sich dabei von der Rücksicht aus di « Znteressen de »

Reiche » und der nationalen Einheit nicht weniger als von der

« uf di « «tgenev Sedensinteresse , leiten . Die Verhandlung « «

haben leider nicht zu einer Einigung und Verhütung emes

Schrittes geführt , von dem die bayristbe Staatsregierung schwer -

wiegende Nachteile nicht weniger für oas Reich als für Bayern
befürchtet .

Für die Maßnahme , die die Reichsregierung in Versalz ihres

Standpunktes nunmehr vorkehren zu müssen glaubt , und wie die

Bayrische Staatsreaierung voraussetzt , selbst zur Ausführung brin¬

gen wird , muß die bayerische Staatsregiorung die volle Ver -

antwortung der Rvichsvegierung überlassen . Die Bayrische Staats -

regierung hält sich zu dieser Erklärung nach der besonderen Lage
der bayrischen Verhältnisse für oerpslichtct — unbeschadet der

bisherigen Stellung Banerns zum Reiche und unosschadet des

unverbrüchlich von »hr festgehaltenen Standpunktes , daß die Frage
der Gestaltung des aus dem Bersailler Friedensvertrages sich er -

gebenden Schicksals des deutschen Volkes gemeinsame Sorge aller

deutschen Regierungen ist .

Der EntwaffirnngsschWindel
Die Demokraten haben im Reichstagsausschuß zur Vorbe -

ratung des Gesetzentwurfes betreffend Durchsührung des

Friedensvertrages folgenden Antrag eingebracht :
. Der Ausschuß wolle beschließen , dem Gesetz zur Durchführung

der Artikel 177 und 178 des Friedensvertrages in folgender Ge -
stalt seine Zustimmung zu erteilen :

§ 1. Keine D rrinigung irgendwelcher Art dnrs 1. sich mit mili -
tü . ische « oder mit Maßnahme » bejassen , di « ans ein « Mobil »
machung hinzielrn , 2. ihre Mitglieder im Kriegshandwerk
oder im Gebrauch von Mzlttärwaffen ausbilden oder
üben , oder ausbilden oder üben lassen , 3. sich mit dem Reichs -
wehrmini st erium oder einer anderen militärischen Behörde
in Verbindung setzen oder halten . Das gleiche gilt für Unter »
richtsan st alten und Universitäten , mit der Maß -
gäbe , daß an die Stelle der Mitglieder die zu ihnen gehörigen
Lehrer und Schüler treten .

g 2. Wird von Vereinigungen . Unterrichtsan »
stalten oder Universitäten geg » ndas Verbot des 8 1
verstoßen , lo werden di « für den Verstoß verantwortlichen oder an
ihm beteiligten Personen mit Geldstrafe bis zu » OOM Mark
oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaden b e st r a s t.

§ 3. Geht aus der Satzung oder dem Verhalten einer vereint -
aung hervor , daß ihr Zweck im Widerspruch zu der Vorschrift
des l stkm . Io kann sie von der ober st « n Landes -
behörde oder der von ihr be stimmten Stelle auf -
g e l ö st w e r d e m Di « Auflösung mutz ersolgem wenn der Reichs -
minister des Innern sie verlangt . Gegen die Entscheidung , durch
die die Auflösung ausgesprochen wird , findet binnen zwei
Wochen nach der Zustellung Beschwerde beim

Reichsverwaltungsgericht , und s o lange ein sol -
che » nicht errichtet «st , beim Etaatsgerichtshof
statt .

?4. Zur Verbreitung seiner Entschließung kann der Reich « -
nister des Innern die Unterstützung der Reichsdehörden ,

der Landesbehörden und der öffentlichen Selbstverwaltungskürper
in Anspruch nehmen und die Gerichte um Rechtshilfe ersuchen .
Den Ansoroerungeil des Reichsministers des Innern ist Folge zu
leisten .

§ 6. Dieses Gesetz tritt mit s « ine , Verkündun "
in Kraft . "

Die Demokraten machen also den Schwindel der Rechtspar -
teien und der Orgeschregierung mit . Die Einwohner -
wehren sollen nicht aufgelöst werden . Wollte
man es . dann brauchte man keine Hintertürchen zu öffnen ,
dann würde ein einfaches und klares Verbot ausge -
sprachen werden ) an dem nicht zu deuteln und zu rütteln ist .
Dadurch aber , daß sich die Regierung und die bürgerlichen
Parteien durch verschlungen « Paragraphen um den Kern der

Sache herumzudrücken versuchen , beweisen sie , daß die Ein -
wohnerwehren für irgendwelche dunkle Zwecke in Reserve
gehalten werden sollen . Sie dukumentieren damit aber auch .

dag die Einwohnerwehren ein gefährliches Machtinstrument
sind . Denn eines harmlosen Schlltzenvereins
halber würden sie nicht all « Hebel der Ver »

drehungskünste in Bewegung setzen , würden sie

nicht die Gefahren neuer außenpolitischer Konflikte auf fich
nehmen , ja geradezu heraufbeschwören !

Foch über Ludendorff
Ein guter Offizier — aber kein Feldherr !

Ein Mitarbeiter des „ Intrausigeant " hatte Gelegenheit ,
Marschall Foch über seine Ansicht über di « deutsche Nieder -

lag « auszufragen . Der Marschall fällt « dabei folgende « Urteil

über Ludendorff : „ Ein ausgezeichneter Eeneralstabsoffizisr .
nicht mehr und nicht weniger , der sein Handwerk von Grund auf

versteht . Als begeisterter Anhänger der Schule Friedrichs des

Großen ist er wahrhaft überragend in allem , was die Hand -
habung der verwickeltstea Heeresorganisation betrifft . Dagegen
versteht et atu auch gar nichts von der wirklichen Ratur « ine »

Volkskrieg « » , der die höchsten Interessen , ja selbst da , Bestehen
der Völker aus , Spiel setzt und wobei infolgedessen di « sittlichen
Kräst « die erst » Roll « spielen . " Nachdem Foch über di , ver -
schiedenen Ursachen der deutschen Niederlage Auskunft gegeben
hatte , sagte er hinsichtlich des anscheinend zu langsame » Rückzuges
der Deutschen im Jahr « 1915 : „ Wenn Lndcndorff bereits am
Tage von Montdidier Ende August den mutigen Entschluß
g e s a ß t Hütt « , sich bis zur Maas zurückzuziehen ,
so hätte er sicherlich seinen Widerstand auf den ganzen Winter
191 ». vielleicht sogar auf einen Teil des Jahre , 1919 noch hin .
halten können . Nun wirkten aber in diesem Augenblicke di « Not -
wendigkeiten politischer und wirtschaftlicher Art den militärischen
Erfordernissen entgegen und beeinflußte » die Entschließungen der
Obersten Heeresleitung aufs ungünstigst «. Lodendoess klammerte
sich an seine Stellungen , und das war der größte Irrtum , den er
begehen konnte , denn er führte dazu , daß er seine besten Truppen
die ihm geblieben waren , nach und nach zurückgehen ließ , nur um
da , Kriegsmaterial zu retten .

Da » Urteil Foch » über Ludendorfl wird auch von den deutschen
militärischen Fachmännern nicht entkräftet werden können . E , sei
denn , daß sie aus politischen Gründen Ludendorff mit einem
Glorienschein umgeben , um mit der Rettung seines angeblichen
Ruhmes auch das System zu retten , welches mit dem Ramen
Ludendorffs verknüpft ist .

Wie ' s trefft !
Worte und Tat « » stehe » bei d » n Rechtssozialiste « in aussallen -

dem Gegensatz . In der Abendausgab « vom Mittwoch klagt der
. . V o r w ä r t s " das Zentrum an . daß es bei der Beratung des
Verdrängungs . chäden - Gesetzes die Lerbesserungsanträge der
Rechtesozialisten niedergestimmt habe . Das stände in auffallendem
Widerspruch zu der angeblichen Mittelftandsfrenndlichkeit dieser
Partei . Es heißt dann weiter :

„ Aber auf der anderen Seite hatten dieselben Zentrumslcut «
nichts dagegen , daß der früheren elsaß lothringischen Schwer »
industrie Milliarden bewilligt wurden , abgesebrn von �
den » nqehenren Summen , dir in den letzten Tagen wi der de « <

« eederkapital zugeführt werden . Da , Zentrum beweist auch in
der Frag : der Entchädiguna der minderbemittelten Vertriebe »
nen . daß es zu gern , nur kapttalistttchen Interessen dient und
de » berechtigten Wünschen der vertriebenen Arbeiterschaft , der
kleinen Gewerbetreibenden und de ? Mittelstand «» kein Interesse
entgegenbringt . i

Was der „ Vorwärts " hier durchaus zutr - ssend von dem Zrnfrnrr

sagt , gilt in gleichem Maße von den Rechtssozia »

liste n. Denn die rechtssozialistische Partei wa : es j » gcrar . : , die

sich in der vergangenen Woche bei der Beratung des Vertrages

des Reiches mit den Reedern so übereifrig für di - B: w! llig ' . ' . ng der

letzten Rate von 4,7 Milliarden Mark eingesetzt hat . Es ,st lllso

eitel Heuchelei , wenn dem Zentrum aus der gleichen Hai -

tung Vorwürfe gemacht werden , die die Rechtssozialiften sich alz

be . onders große Tat angerechnet haben .

Die Lügenfahne
Die „ Rote Fahne " behauptete in der Dienstazabend - Ausgobe .

die „ Freiheit " habe sich damit einverstanden erklärt , daß im

Alllockprozeß die „ Schurken im Offiziersrock " , die die Untergebenen

zu ihren barbarischen Taten aufgestachelt haben , ungeschoren

gelassen wurden . Wir wollten auf diese bewußte Irreführung der

Leser anfänglich nicht eingehen . Da aber das Blatt seine un .

wahren Behauptungen wiederholt , sind wir gezwungen . Einige
Feststellungen zu treffen . Nicht etwa , um dem Blatte anständige

journalistische Manieren beizubringen , sondern um den Arbeitern

an einem ganz bestimmten Fall zu zeigen , daß die . Flöte Fahne "

selbst vor den a l l - r g r ö d st e n Fälschungen nicht zurück -

schreckt . Schon nach dem ersten Varhandlungstag gegen die Bres -

lauer Menschenschinder schrieben wir in der Morgenausgabe vom

1. März :

„ Die Scheußlichkeiten , die während des Prozesses in Breslau

enthüllt werden , fallen in erster Linie auf die Öfsizicre und in »-

Wehrmacht zu betrauen . Während seiner ganzen Tätigkeit wur -

den die Truppen durch Befehle und Erlasse , die deutlich den

Stempel des Barbarentums trugen , gegen die Ar »

beilerschaft ausgth « tzt . Noske selbst hat in seinen Ei lassen ,
und insbesondere in seinen Parlamentsreden , nicht wie der Ver -

trcter einer Kulturnation , sondern wie ein mittelalterlicher

Henker gesprochen . Dieser Ungeist der Führung setz - e sich natür »

lich in der Trupps durch . Die Truppe ist nach einem militar . »

schcil Grundsatz immer das Spiegelbild der Führung .
Da die Führung zu Noskes Zeiten barbarisch war . konnte na -

türlich auch die Truppe nur babarische Handlungen begeben .

Zweifellos handelt es sich bei den Angeklagten nm . ganz ver »

auch beute noch Wohlwollen und weitgehendes Verständnis

übrig hnt . "

Wir haben also , noch bevor die „ Rote Fahne " von dem Prozeß

überhaupt Notiz uahm , di « Hauptschuldigen an den Miß -

Handlungen an den Pranger gestellt . Am Schluß des Berichtes

über den zweiten Prozeßtag schrieben wir dann weiter :

„ Zu dem vorstehenden Prozeßbericht ist noch nachzutraaen . daß
auch der Freikorpsführer von Aulock , « in Oberleutnant

Schmidt und mehrerr andere Ofiziere an den Mißhand -

lungen beteiligt waren . Selbst der Angeklagt « Walter

sagte aus . Oberleutnant von Aulock habe zum mmdetten oie

Schrei « der Geschlagenen gehört , da sein Zimmer dicht

neben dem Korridor lag . aus dem die Gefangenen mißhandelt
wurden . DasGericht ist bisher weder gegen Aulock

noch gegen « inen anderen Offizier et » g e f m r i t »

t e n. Räch der ganzen Sachlage sind aber d,e Otfizlsre für die

schändlichen Streich « der S - ldatep verantwartllch . Schrrttet
da » Gericht auch jetzt noch uicht gegen sie «in , dann liegt ein

Fall doonkter Vlcchtvb - ugunq oor , de » nach dem Gesetz mit

Zuchthaus bestraff werde » muß . "
Als dann am dritten Verhandlungstag der Zeuge Zimmer »

mann unter seinem Eid berundet hatte , daß Offiziere des Frei «
korps Aulock die Mißhandlungen nicht nur geduldet , sondern
sich selbst mit daran beteiligt hatten , stellten wir erneut fest
( Abendausgabe , 3. März ) :

. Unsere »ehauptuug . daß kür die Verbrechen der Aulock «

Truppe die Ofilziere oerautwertlich sind , ist nunmehr q c r i ch t »-
notorisch acisordcu . Wird nun das Gericht endlich
de » Mut finde » , die Offiziere wegeu�ihrer Ber -
» rechen unter Anklage zu stellen ? "
Mit diesen Tatsachen vergleiche man nun da » , was die „ Rote

Fahne " in zwei Nummern hintereinander behauptet . Es lohnt
sich nicht , mit irgendeinem scharfen Wort da , Gebahren dieses
Blattes zu kennzeichnen . Wir haben auch keine Ursache , uns ge -
gen die kommunistischen Angriff « irgendwie zu rechtfertigen , da ge -
rad « erst jetzt wieder im Kesselprozeß Feststellungen gemacht
worden sind darüber , wie stark gerade durch »nser Wirte » die

Klassenjustiz und die Verbrecher in Uniform in die Enge getriede «
worden find . Wir wollen an diesem einen Fall nur beleuchten , mit

welchen Mitteln die „ Rote Fahne " ihren Kampf führt , mit wel -

cher Geringschätzung st « d ? » Bildungsgrad ihrer Leser beivertet ,
denen sie derartige Unwahrheiten vorzusetzen wagt .

Ein rechtssozialistischer Minister
gegen die Demokratifierung

In einer Versammlung der Offeubacher Rechtsso�ialisten hielt
der Redakteur Fritz Kummer einen Vortrag üocr die weit -

politische Lage . In der sich anschließenden Diskussion kritisierte
der Rechtssozialist Dr . K a tz , daß in Hessen noch immer der

Derwoltungsapparat nicht mit republikanischem Geiste erfüllt
sei . Die Minister feien nach wie vor die Gefangenen ihrer Ee -

Heimräte . Weiter befaßte er sich mit der auswärtigen Politik
seiner Partei gegenüber Rußland . Er fordert , daß man endlich

di « dunlme Angst vor dem Bolschewismus , der

seine Partei immer noch beherrscht , aufgebe , da eine Orientie -

rung nach Osten durchaus gangbar sei . Ihm antwortet der Be »

zirkssekretär W i d m a n n - Offsnbach . Dieser führt nach eirem

Bericht d « » rechtssozialistischen „Offenbacher Abendblattes " wärt »

lich aus :

,�Die Klage des Vorredners über die Demokratisierung in
Hessen veranlaßt - mich zu erklären , daß es gerade der sozial «
demoiratisch « Dtinister des Innern Dr . Fulda ist , der zu wenig
Verständnis für die Forderung der Zeit zeigt . Er wider -
setzt sich den Notwendigkeiten der Demokratl »
si « rung mit Hinweis aus Dienstvorschriften
9bft iß e « iner monarchistischen Vergangen »
heit ( Hort ! Hört ! ) . Di « reaktionären Beamten wissen
und meinen , sie seien unabsetzbar . Daher ihre Halluns -
( Sehr richtig ! )
Dieser Kritik schließen fich eine ganze Reihe weiterer Rednet

an , u. a. der rechtssozialistische Bürgermeister von OssenbaÄ
Eranzin , der die trüben Erfahrungen mit der lnlsi »
scheu Verwaltung und dem Minister Fulda voll unterschreibt . Det

rechtssozialistische Landtagsabgeordnete Weber meint dogegeu -
daß weniger de » Minister Dr . Fulda die Schuld treffe , als der

sozialdemokratischen Fraktion , die ihn no »
immer unter st ützt . Diese Feststellungen sind durchaus zu»
treffend .

Gegen die Reaktion — für die Republik ! Unter diesem ThrJl »
veranstalten republikan ' sche Verbände unter der Leitung des Rt »

publitanischen Führer - Bunde » am Donnerstag , den 17 . Marz «
abends 7 Uhr , eine Kundgebung im g - eh - n Saal der Reuen Wslu
Hase , - . Heide. Redner aller rrpublSanischen Partelen haben «i
übernommen , in die ' er ösfenttichen Veriammlung auf doit Er ! »
der Stunde hinsuloeiseu .



Beamte oder Söldner ?
Die Cutsxchhtiig der Polizeibeamten

IXnter den Polizeibeamtcn macht sich eine Unruhe be -
Merkbar , die zum Ausdruck kam auf einer Konferenz aller
Polizeibeamten - Oraanisationen des Reiches , die vom
Reichsverbano der Polizeibeamten Deutsch -
kands veranstaltet wurde und die am Montag stattfand .
Den Anlast zu dieser Versammlung gab dl « Aufstellung von
neuen Erundlinien für die Neuordnung der
Pqlizei im Reiche , die für die gesamte Zukunft der
Vcrufsbeamten der Polizei von einschneidender Bedeutung
sind . Diese neuen Grundlinien sind auch der Anlast zu der
erwähnten Beunruhigung der Polizej�eamten .

Der Polizeidienst wird heut « beherrscht durch die grüne
Sicherheitspolizei . Tie war von vornherein mehr als m i -
l i t ä r i f ch organisierte Polizei�ruppe . denn als Lrgan des

Ordnungsdienstes gedacht , unh ' ihre Aufgabe war Ursprung -
sich der Kampf gegen den „ inneren Feind " . Von dieser
Tendenz ausgehend bcmühe >l sich bereits seit einiger Zeit ge -
wisse Strömungen , die ihr «, Zentrale in dem von L) errn Koch
geleiteten Reichsministeri�m des Innern haben , die politisch «
und staatsbürgerlich » Allinderberechtigung der

Reichswehrioldaten Mch auf die Polizeibeamten zu über -

tragen . Obwohl �kn solcher Versuch einen offenen V e r -

stoggegen di�Reichsverfassung darstellen würde ,
die den Beamten das volle Staatsbürgerrecht zu -
sichert , sind dre Vorbereitungen zu einer solchen En t rech -
tung der Polizeibeamten bereits soweit gediehen ,
dost sie in diesen von amtlicher Seite durch eine besondere
Kommissivi ausgedachten Richtlinien ihren Niederschlag ge -
mnden h<! ben . um in kurzer Zeit Gesetz zu werden . Das in

- nwsichh stehende Reichsbeamten - Vertretunps -
' e s h tz wird danach auf Polizei und Gendarmerie keine An -

Wendung finde », und auch die Koalitionsfreiheit der Polizei -
dsv . nten wird auf das wirtschaftliche Gebiet be -

Ich' cänki , das heistt , unwirksam gemacht werden .

Mit diestm Thema beschäftigte sich die Konferenz der Polizei -
« mmten . Hanisch - Dresden sprach über die von der Regierung aus¬
gestellten Richtlinien . Er kritisierte scharf die für die Polizelbe -

�Mten hierin vorgesehene I2jährige Dienstzeit , bei lSmonatlichcr

« nsbildung , die Kasernierung , die verlangte Kündigung der Be -
amten bei vollendetem 85. Lebensfahre . Diese Beschlüsse bedeuten

isne Berlehung de ? Skeichsversassung und einen Verston gegen die

Dolize' hohAt der Länder . Daher lehnt die Beamtenschaft diese
�ichtlinwu ab .

. Als Vertreter des Deutschen Beamten - Bundes sprach hierauf

Schräder . Vorstandsmitglied , und hob oß - wstes S' - l des Bundes

che Beseitigung der Buntschcckigkeit der Polizeibehörden

' nserhalb der Reichsgrenzen hervor . D, - » dürfe aber nicht dahin

» vsgeleat werden , dost die Landespollzei in ein « Reichewehr « m-

Zttivsndelt wird , da Verantwortung de » Polizeideamten . seine Eni -

Msichirait und Entschlußfähigkeit in viel höherem Mäste aus - urch

Durchgebildet lein wüsten , als die des Reich , wehrioldaten . Auch

dürfe die Polizei nickt zum Nothafen für aestraildete «ristrnzen

werden wie die » die Rickllimen durch die Adlosuv « dea «eiten Be .

»mtenverhätti ' isies erleichtern .

Die Aussprache auf der Konferenz ergab schliestlich die Annahme
einer Resolution , in der es heistt :

. Die Teilnehmer der Reichskonferenz bedauern austerordent -
lich . dast die Vertreter des zu « Schutz « der Berfassvng berufenen
Reichsmini st criu ms des Innern an Beschlüssen mit -
gewirkt haben , bei denen die Reichsversassung nicht nur unbe -
ächtet geblieben ist . sondern eine nrcste sighl von Staatsbürgern
ihrer wilhUgsten vcrsassuilgsmLstigeii Rechte entkleidet sind .

*
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werde er . Düwell . ihn nochmals angreifen und dadurch zum
Antworten zwingen . Nachdem Ledebour aber die Antwort ge -
geben , schreien Nechtssozialisten und Kommunisten jetzt in holder
Eintracht Zetermordio darüber . Die Kommunisten sind nicht auf
ihre Rechnung gekommen . Sie vwSien Ledebcur zwingen .
Namen und Tatsachen zu nennen , um ihn dann als schäbigen
Denunzianten verschreien zu können , der Ärbeit - er dem Staats -
anwalr ans Messer liefere , Ledebour hat aber jede kriminelle
Behandlung der Sache abgelehnt und sein Zeugnis
der Staatsanwaltschaft gegenüber verweigert . Er hat die
Sache lediglich politisch behandelt , d. h. durch öffentliche
Vrandmarlilng an die anständigen Elemente in der kommunisti -
schon Bewegung appelliert , selber solche , jeder revolutionären
Arbeiterpartei zur Schande gereichenden Dinge auszumerzen ,
Jetzt aber schreien die Kommunisten wieder , daß Ledebour leine
„ Beweist " erbracht habe . Solche Kampfesweise richtet sich selber .

Deutscher Reichstag
86. Sitzung , Mittwoch , den 16. März

R«ichs «ninisterium des Innern

Da die Aussprache am Dienstag , trotzdem man bis nach 11 Uhr
tagte , nicht beendet werden konnte , wird sie Mittwoch fortgesetzt .

Präsident LoeSe teilt mit , dast ein Antrag Schreiber ( Z. ) ,
alle Antrüge ücher die Kadette « anstalten dem Ausschuß für das
Bildungswesen überweisen will . Ich würde es begrüßen , wenn
auch die Reden dem Ausschuß überwiesen werden könnten .

Abg . Dr . Löwenjicin sll . S. ) : Dem Antrag Schreiber stimmen
wir zu. Die Kadcttcnanstalten sind keine rein preußische Angelegen -
heit , der Reichstag muß diesem wertvollen Objekt von mehr als
70 Millionen mehr Aufmerksamkeit zuwenden . Die erheblichen
Erziehungsbcihillen kamen bisher meist bemittelten Kin -
dern zugute . Man muß die Kadettenanstalten zunächst auflösen ,
die Schüler entfernen und anderswo unterbringen und so die Bahn
für eine wirkliche Reform freimachen . Bisher herrschte dort das
alte Militärpersonal und der alte militärische Eeist . Wir erheben
schärfsten Einspruch dagegen , das ossiziell mit Genehmigung des

bisherigen Kommandeurs der Kadettenanstalten Sammlungen
veranstaltet werden , um sie in ihrer bisherigen Farm zu erhalten .

Staatssekretär Schulz : Die Kadettenanstalten sofort auszuheben ,
war unmöglich : es mit den Ländern ein vorläufiges Abkommen

wegen Uevernadm « der Kadettenanstalten abgeschlossen worden .
aber eine endgültige Regelung bleibt ersorderlich . Insbesondere
muß das Eigentumsrecht an den Gebäuden im Ausschuß festge -
stellt werden .

Alle Anträge , die Kadettenanstalt betreffend , werden dem
Ausschuß für das Bildungswesen überwiesen .

Der Antrag der bürgerlichen Parteien , der die Regierung zur
Einbringung eine ? Gesetzentwurses aufsordert , wonach nicht An -

ss. iastcn vcrsassungsmLstigeii R
Die Vclchlusse machen der von Reichs wegen subventionierten

Polizei die Erfüllung der wirklichen Polizeiaufaaden unmöglich
nd verweigern den Beamten dieser Polizeitruppe die ihnen
iederholt zugesichert « Berufsbeamtenelgenschast .

. arüber hinaus entrechten dl « Beschlüsse durch die Veab -

iichtiate Beschränkung des Koalitions - und Versammlungsrechts
die gesamte Polizeibeamtenschaft Deutschlands in staatsbürger -
sicher 5? in Ficht und stellen sie von vornherein außerhalb des neu
lu schassenden Bcamtenrechts " .

. Die organisierten Polizeibeamten fordern die Hinzuzie -
�tzng ihrer Berufsorganisationen bei allen Lorbe -

Ölungen für die Veränderung der Organisationen . Hanisch stellt «
Iss seiner Rede als Ziel der organisierten Polizeibeamten aus ,
freunde de ? Publikums nach englischem Muster zu wer -
ren . Würdtti die Richtlinien zur Durchführung kommen , so würde

Polizei das Eigenleben genommen werden , und sie würde
Atchts weiter sein , als das srühere Heer . Die Palizeibeamten
sollen vollberechtigt « Staatsbürger fein und sich nicht als Bür -
«er zweiter Klasse fühlen . Gegen alles da « mühten ' sick die or -
»rnisiertcn Beamten mit Händen und Füßen zur Wehr setzen.

Wir stimmen diesen Darlegungen vollkommen zu . Es ist
erfreulich , daß sich die organiflerten Palizeibeamten gegen die

Entwürdig ungjhrerPersonundihresDien -
it e s wehren irollen , aber es ist fraglich , ob ihre Organisatio -
�en a l l « i n die Kraft aufbringen werden , den reaktionären

�estrebunssen den nötigen Widerstand entgegenzusetzen . Diese
Reaktion braucht « ine Polizeitruppe , die nichts anderes ist
b5ls das frühere Heer " , sie will keine Freunde des

Publikums , sondern sie will eine von der Masse des Pu -

staatsrechtlich getrennte Prätorianergarde . deren

- - . "gehörige „ auf Vater und Mutter fchiehen " . Dieses Ziel

£ Jo erhöben und schön , daß die papierne Verfassung dem

203 Bürgerliche « gegen 150 sozialistische Stimmen angenommen .

Mg . Dr . Moses ( U. S. )
bedauert , dast die gewaltigen Kulturprobleme der körperlichen
und geistigen Eeiuudung unseres Volkes im Reichstag so abge -
haspelt werden . Gerade die Tribüne des Reichstages sollte auch
von der Regierung einmal benutzt werden , um dem Volke das
physische Elend zu zeigen , in das es infolge des Krieges hinein -
geraten ist . Das Volk kennt ja den Umfang dieses Unglücks über «

Haupt noch nicht . Es hat heute nock nicht einmal eine Ahnung
von dem Umsana der Leriusie . die wir im Kriege erlitte » haben .
Er fragt , wann denn endlich die Verlustlisten erschLinen . Die bis -

Her verössentlichten Zahlen geben kein klares Bild . Neben den
über 2 Millionen Toten sind etwa 1 } 4 Millionen an Unter -

insbesondere
flitt der Ee -

eschdemokraten
rnio ist .

Koch und seinen Leuten kein

sse. Dap Interesse der Volizeibeamten ist das Inter «

l » s.1 ßesamten Arbeiterklasse , und ihre Vertreter

� öffentlichen Parlamenten und alle ihre Organisationen
«. �den die weitere Entwicklung dieser Dinge mit größter
�. Utmerksamkeit zu verfolgen baben . Notwendig ist , dah die

�piß' norganisationen der Arbeiter « und Aniestellten - Ge-
J�chasten unzweideutig erkennen lassen , daß sie die volle

r�sitiongfreiheit für die Beamten fordern als Voraus «
rsiung für einen Dreibund der Gewerkschaften

Arbeiter , der Angestellten und der Be -

m c.
� " der so schnell wie möglich herbeigeführt werden

Mß . Diesem Ziel diene auch die Absicht , das Veamtcnver -

Zssttnis der Polizisten zu beseitigen und aus den Polizei «
nftnnschaften Söldnerhorden zu machen .

kommunistische Provokationspolitik
. . -�orwärts" und „ Rote Fahne " brachten gestern ' Stimmung » -
Mer aus dem Reichstage , in denen sie die Angaben Ledebour »

fifc * die Mörderzenirale , die im vorigen Herbst ihn und andere

"�rende Genossen der U. S . P . D. b- droht - , in tendenzwser Weise

». schlachten versuchen . Dagegen sei zur Erläuterung noch sol -
Ndeg bemerkt ' Di « Kommunisten haben die Sache schon vor

�ch- n im Reichstage durch eine „ Kleine Anfrage des

2 ° g. D ü w e l l zur Sprache gebracht , nachdem der Neichsm . ntster

�ch sie in der Budgetkommission angeschnitten und dorU ' em . s

i * lommuntstischer Seite geantwortet worden war . trotzdem

%
4 » Dr " « vi für nötig befunden , dl « Frage am

nochmals Im Reichstage auf . Ta�t » ubMS - n und

« i provozieren . „ Beweise zu erbringen
�

für

„ji�en einet solchen Mörde « ent « le . Auch �
�d er tit �cir. munijten durch - lle�tam

rtnet Antwort zu zwingen ' . Du- - ll�r . e dem amue�
�epräfidemeu DittmatM . « emr Ledebsur sim VW

Ecsamtoerlust im Krida « für Deutschland allein auf Millionen
Menschenleben bezissert .

Darum mich der physischen Verelendung und weiterem Massen -
sterben im Volk « mit aller Macht Einhalt geboten werden , aller -
ding ? in anderem Sinne , als das der bekannt « Führer der Allbeut -
schen in Berlin , der Hofrat v. Gruber , befürwortet hat . In seinem
Absagebrief für die Einleitung einer internationalen Hilfeaktion
zur Rettung der deutschen Tuberkuloselinder hat er erklärt : „ Ich
verkenne natürlich ebemowenig wie Sie die Furchtbarkeit der Ge -
sundheitslage , in der sich unser Volk befindet , und ich würde ebenso
' gern wie Sie abHelsen . Ich halte es ab r für unabwendbar , dest
m der « inen « der andern Weise die 10 bis 15 Millionen aus -
sterben , für die wir den Tisch nicht mehr decken können . Vom
Betteln lann dck' s deutsche Volk nicht leben , und völlig unverrin «
tar mit seitr r Ehre wäre es , wenn wir jene anbetteln würden ,
welche durch ihren längst geplanten gemeinsamen Raubanfall ,
durch die Hungerblockade uns in das entsetzlich « Elend der kam -
menden Tage gestürzt . . . . Ohne völkische Ehrlieb « gibt es kein
gesundes Gedeihen für ein Volk . "

Ich muß sagen , das ist eine wahrhaft „ menschenfreundliche " Ge -
stnnung dieses Herrn Hofrat v. Eruber . Daß vom Ministerium
des Innern viel zu wenig für die Bekämpfung der Tuberkulose ge -
schleht , habe ich bereits in der Generaldebatte auseinandergesetzt .
Es handelt sich nicht allein um die Bekämpfung der Tuberkulose ,
sondern überhaupt um die Hebung und Wiederaufrichtung der
durch den Krieg völlig zusammengebrochenen Volksgesundheit . Wir
erwarten , daß das angekündigte Reichstuberkuloscgesetz uns bald
zugeben wird , ebenso das Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechts -
trankheiten , und das Gesetz zur Bekämpfung der Trunksucht . Je
langer man damit wartet , um so größer sind natürlich die Opfer .
Redner begründet dann ausführlich den von den Unabhängigen
eingebrachten Antrag auf Errichtung eines selbsländigen Reichs -
immstenums für Vollsgefundheit , das « ein

Aufbauministeriut » im wahrstes Sinne des Worte ,

nennt Er weist darauf hin , daß infolge de « Kriege » in fast allen
europäischen und außereuropäischen Staaten solche Ministerien er -
richtet worden sind . Er schließt mit den Worten : Das Eesund -
heitswesen muß jetzt nach diesem katastrophalen Zusammenbruch
unserer Volksgesundheit endlich aufhören , immer nur ein An -
hängsel irgendeines Ministeriums , ein Aschenbrödel zu sein ! Hier
handelt es sich ja nicht um eine Frage parteipolitischer Natur , son -
dern um ein Problem , an dem alle Klassen , alle Kreise , alle politi -
schen Parteien in gleicher Weise interessiert find . Darum habe ich
den dringenden Wunsch , daß Sie alle ohne Unterschied der Partei
kleinliche Bedenken , auch sogar Bedenken finanzieller Zsiatur , Be¬
denken formaler Art , nicht in den Vordergrund stellen , sondern
gerade durch Annahm « unseres Antraas zeigen , daß Sie bei dem
Wiederaufbau des durch den Krieg zusammengebrochenen Gesund -
heitswesens eben dort beginnen , wo begonnen werden muß , näm -
lich bei der Gesundung und Gesunderhaltung des Volkes !

Reichsminister de « Innern Koch wendet sich gegen die Aussüh -

rungen des Abgeordneten Dr . Moses ( U. - Soz . h : Auskünfte über
die Kriegsverluste sind iederzdt vom Ministerium zu bekommen .

Für das Gesundheitswesen sind wir nur eine Gesetzgebung ? -
maschin «, alles übrige liegt bei den Ländern . Ein Reichsgesund -
heitsministerium lehnen wir ob . da sich bei einer derartigen Neu -

griindung nur die Kompetenzen kreuzen würden . Die vom Abge -
a - dnete " Moses geforderten Gesetzentwürfe liegen teilweis « beim

Reichsrat , teilweise sind st - in Vorberatung . .
Danach wird der Ausschußantrag auf Vorlog « einer Denkschrift

betreffs der Lolksunterernahrung während des Kriege « ange -
nommen . Des weiteren wird angenommen ein Zentrumsantrag .
die Psyckopathenfürsorge betreffend . De « snavhänqige Antrag
auf Errichtung eine » eigenen Volkvgefundheitsministerinm » « i - d

mit den Stimmen der VLsgcrlichen und der rechtssozialistische »

Partei abgelehnt . Bei der Abstimmung ruft der Abg. . Hermann
Müller - Franken dazwischen : „ Ein solcher Antra « »st ja der

«eise Quatfch " . obwohl t * den Vorschlägen für die Erneuerung de » j

Erfurter Programmes der S. P . D. der Parteifreund des
Hermann Müller und bekannte Sozialhygieniker Prof . Erat -
j a h n ein solches Gesundheitsamt ausdrücklich gefordert Hai .

Es folgt der Titel über

Ein « und Auswanderung

Abg. Stücklen ( Soz . ) : Im Augenblick ist eine Auswanderung
unmöglich , zumal selbst Nordamerika den Prozentsatz der zur Ein -
Wanderung zuzulassenden Deutschen schon auf ein Minimum redu -
ziert hat . Also auch hier kann das Reichswanderungsamt nicht
eingreifen : im übrigen wird der Auswanderer nicht dort hingehen .
wohin cs das Amt wünscht , sondern dorthin , wo sich ihm die besten
Fortkommensmöglichkeiten bieten . Der ganze Apparat der Aus -
Wanderung muß so beweglich wie nur möglich sein . Nach der Vor -
lag « gehören die Jnlandssiedlungen zur Kompetenz des Reichs -
wanderungsamtes : Jnlandssiedlungen sind natürlich Sachs der
Länder . Das Amt besteht aus einer zweifellos viel zu� hohen
Zahl von Beamten , insbesondere von höheren . Es ist eine
schädliche UeSerorganisation , die abgebaut werden muß .
Die Aufgaben des Reichswanderungsamis können ebensogut
bei einem anderen Ministerium erledigt werden .

Abg . Vrüninghaus ( D. Vp. s : Das Reichswanderungsamt hat
wichtige Ausgaben zu erfüllen und ist keineswegs e - ne Sinekure
für höhere Beamte .

Staatssekretär Lewald : Das Wanderungsamt hat nnbureau -
kratifch « objektive Arbeit geleistet , die von allen Seiten aner -
kannt wird

Das Kapitel Reichswanderungsamt wird angenommen . da . z«
ein « Reihe ron Entschließungen , die aus de » Abbau de » Reichs »
amtes abzielen .

Es folgt das Kapitel Rsichsarchiv .
Staatssekretär

" T

. . . . .
Lewald sagt größ : re Berücksichtigung von deutsch -

nationalen Archivaren und Bibliothekaren , soweit es möglich
ist zu.

Abg . Löwenstein ( U. - Soz . ) begründet einen Antrag , das Zen »
tralnochweisamt für Kriegerverlustc und Kriegergräber nickt , wie
beabsichtigt , nach Spandau zu verlegen , sondern es geschlossen
im Gebäude Dorothecnstr 48 unterzubringen : für Umzua und
Umbau wären <">00 000 M. zu bewilligen . — Staatssekretär L e -
wald tri�tt dem Antrag entgegen .

Abg . Giebel ( Soz . ) wendet sich gegen die Verlegung des zentra -
len Nachweisbureaus der Kriegsbeschädigten nach Spandau . Das
Bureau Hai in der Dorotheenstr . neben der Bibliothek durchaus
Platz , di « Kosten würden geringer sein , als die Umzugskosten ,
wenn man es mit den technischen Notwendigkeiten dort aus -
stattet ,

Staatssekretär Lewald : Die Gründe sür die Verlegung nach
Spandau sind sorgfältig geprüft worden . Gerade aus Sparsam - .
keitsrücksichten ist die Verlegung geboten . »

Die sozialdemokratischen und unabhängigen Anträge gegen die
Verlegung nach Spandau werden abgelehnt .

Beim Kapitel

Polizei
wendet sich

Abg . Verndt ( D. R. ) gegen die fortschreitend « Zersetzung de «
Polizei , an de : Ministerialdirektor ' tibcgg die Hauptschuld trage .
Bon Disziplin und Gehorsam ist keine Rede mehr , «in « Folge Jw «
parteipolitischen Verhetzung von links . In Kiel haben e - V
7. November v. I . die Polizeibeamten an einer Demonstration
zur Feier der Revolution teilgenommen . Pon den Beamten der

Schupo in Berlin sollen 5000 organisierte Sozialdemokraten sein .
( Beifall links . ) Wir verlangen Aufklärung über den Fall von
Priesdorsf .

Reichsminister Koch : Die Recht « bekennt sich sonst zum Födera «
lismus : wenn ihr in Preußen etwas nicht gefällt , dann soll das

Reich plötzlich eingreifen . Wegen jeder Kleinigkeit kann mau nicht
mit den Ländern verhandeln . Die preußische Schutzpolizei hat sich
im Ernstfalle stets ausgezeichnet bewährt . . . . . ,

Abg. Jäcker ( Soz. ) begründet einen Antrag der rheinifch - west -
fälischen Abgeordneten aller Parteien , den rheinisch - westsälisch «»
Gemeinden , die beim Kapp - Putsch infolge des Bielsselder Ab -

kommen » entstandenen Kosten für die Unterbringung der . Molen
Armee " aus Reichsmitteln >u ersetzen .

Nach einer kurzen Erklärung des Abg . Thomas ( Komm . )

stimmt der Reichsminister Koch dem Antrag zu. — Es folgt das

Kapitel
Technische Nochilse

Abg . Brey ( Soz . ) bemängelt di « Ausgaben für die Technisch «

Nothilfe . Die Technische Nothilse hätte die Pflicht gehabt , bei »

Streik der Aerztze und der Milchlieseranten einzugreiien , aber da

hat sie versagt . Sie kommt nur geaen Arbeiter ' »ur Anwendung , oft
in Bundesgenossenschaft mit tariffeindlichen Unternehmern , des »

halb ist st « bei der Arbeiterschaft verhaßt . Das Einsetzen der Not -

Hilfe gegen den Willen der Gewerkschaften kann nur eine Ver -

schärfung der Kämpfe zur Folge haben . Bei der Beschaffung der

Arbeitsanzüge für di « Nothilft hat man 30DOOO M. zum Fenster

hinausgeworfen . < . . . _
Reichsminister Koch : Di « sozialdemokratischen Mimster S - vering

in Preußen , Buck in Sachsen und Remmcle in Baden haben sich

durchaus für die Technisch - Nothilf - ausgesprochen . Solange es

wilde Streiks gibt , müssen wir an dieser Einrichiung festhalten .

Aba . Untiilntner ( U. S. ) : Die Ttckni che Nothilse ist eine Be -

gegen d>« Arbeiter . Wo . war di « Technische Nothilfe be , den

Streiks von Landwirten oder bei Bürgerstreiks ? Sie ist nur em

Instrument der Konterrevolution .

In später Nachtstunde dauert die Sitzung fort . - - Am Donner » «

tag beginnt um 10 Uhr vormittag der Haushalt der übrigen Ml -

nisterien .
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A . WERTHEIM
Putz * Artikel

Moderne Schleier feine

Farben . . . . . . . .

. . . . . . . . .
Meter O

Frottdborden groß « Fjrb « _ _ pf
Sortiment

...............
Meter « J

Damen s Hüte Korsette

Kleine GlockeausFrot « .

Viskaborden
1 50 925 <575

moderne Farben Meter x * 0

bordc , handgenäht , mit Kirschen
mder Bandgamltur

. . . . .
Fuchsschwanz * u » Strauß .

�
moderne Farben

..............
» - J

Damen - Handschuhe

950
Leinen * Ersatz 2 Druck .

knöpfe

......................
LeinensErsatz farbig , 1

2 Druckknöpfe

...............
AV7

Schweden » Ersatz farbig . 1150
2 Druck knöpfe

...............
AJ .

Leinen » Ersatz farbig , gute

Qualität

.................

und hängenc

Kleine Glocke handg «

näht , mit Laubbandeauz und hän¬

gender Kirschengarn . , feine Farben

Kleine Glocke seiden -

frotte , mit Blumenbandeauz und

hängender Bandschleife

. . . . . . . . . . 85 ° °

95 ° °

98 ° °

Kleiner Matelothand .
genäht , mit flotter Seiden , und

Blumengarnitur

. . . . . . . . . . . . . . . .
Glockenhut mittelgroß ,

handgenäht , mit Blumen « und

Bandgarnitur , feine Farben

. . . . .
Große Glocke hand .

genäht , mi . Frücht » und Seiden «

garnitur

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 128 ° °

128 ° °

130 ° °

Korsette fester Stoff , in grau
und mode

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Korsette veilk Baumvollstoff ,

jrjfö
mit Spitze

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Korsette grauer Drell , mit

Langetten

. . . . . . . . .
Büstenhalter weiße ,

gutsitzende Formen

48 " '

1250 1875

Parfümerien

Klöppelspitzen « u . Einsätze ( Mascldnenarbeit )
lür Kleider Serie i f

und Blasen I L

1450

Seide 12 Knopf ,
weiß , mit doppelten Fingerf . 3 /

Ziegenstepper mit Ausstatt . ß50
u. breit Aumant ( mit kl . Flecken )

65 Serie O 85 Serie Serie �450
L U jL Ul JJ IV TC

Gestickte Tüllvolants weiß oder ecru

für Kleider Er . ca . 40 cm O /ISO - 2 - 750 Br . ca . 80 cm «7- 700 £ C00

und Blusen Meter sJ / Meiert /

: 50
3�� eißer �V�C�iasdltXlll etwa 100 cm breit . . . Meter 13

Große Auswahl in Oster - Geschenk - Artikeln

Eulith Mundwasser 300 1500

Eulith Haarwasser 15� 25�

Papa�enasPuder

. . . . . . . . .
1500

PapagenasCreme

. . . . . . . . .
25�

Manicurcs . . 270D 3400 4500

Oster « Nippe3 m. Parf , 3S0bisl I 00

Seifen « Eicr

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
2/5

Kölnisch Wasser . . . . . .500 959

Lavendelwasser . . . . 7 0

.

r ?
ZW « « VeMtzWi »

Volksbühne
7 -tU,r .

M MmllSlllS l . Isil

Neues Bolkslheeler
Köpenicket Stt . «8

�u . MKMZ1od0r

Staatstheater .
Over n h a v »

TW* : Mignon
ötböit ' P - eiöeu *

7 Ukr:

LHiiz - THM
»( i «bi . Victor « arnowobW

W idealer Galle
lOvIoo, , «äti , L»e«)

Actllo « 7 Übt V« r » ®i »«<
eoniisbrtib dt » Moni » «

7>, , Udt Ei » t »»»lct ( fiatu
Sientia « 7 U. : Aom 1. M» I « >

Der Frauenmut
Lnstivicl in i 1

von H >emau «
Akte »

«sit «
( 0or »ok, 6»! innUrmvm )

fiet MuisDonM
Ditiblton : mar 9?ctnl ) »rM.

Deutsches Theater
7 U. ; DI« Jangtr » von Orlotu

KauimeHjele
7' V Oer Sbnia C. banflraRaaBur

Trohes Schauspielhaus
. ftorlrtrofif

7 IL : Der Kaufmann von Venoil |
(18. Abteilung , 4. Abend »

Xheoter L d.

Köniagrätzer Str . :
8 Uhr : € otome
�teueg Jekt rrlnt
Sonnabend : Salome

Komödienhaus :
vss « sISe

�ubr - zLnimckon
wtü Max Pallanbarg

berliner Theater :

Deutsch. Kii «jtl . ' Theater
«Sadendtteh 7» , Uhr

Die Scheiduagsreiie
>>»» «tlblbotti

Triaoon - Theater
IS glich IJ» Übt ;

Ol « Gesell » , haft des

Abbe Chateauneuf
iStopolMn « ÄonficntU , ZUia
«tflnixg , (Sauft B» , , fttrm .
• Ocllmtm . Aaltu , golktnftet «)
hierauf . Ubl - htedo « E » » » «

Nesideuz- Theater
Täglich 7" , Üb-

W » !
von Oscar Wilde

21rnpädt, Sandrock , Toelle ,
m ' mm "

7' /5Ä| IOlll . !ll8alfP77, !
SenutloM Autitaitoifnahu

Madame Dubarry ' s
Llobetlebeii

mii der » e tbefühmte «
Sataarat

Bitien-JSreife ifit
UltMIK

Quecksilber
I >rc »ita «*T Et ». M
SDalbdroftc 3
iSttfecntr Ztr . 5 »
EkaUacr Et », esa

n\ tt . 48 , edttaba««linji
' ( Sawble * Zr *ra »g»il «

Gänsefedern
Itmfenif «, «weh
angeritten , tut
erster Hssd.

PMlP « » g » ' « w
Wrieroa ISOdrbr .

Möbel
. Pranstfsischer Prunlcr , Derby , Pellsson *

Bedeutend herab

gesetzte Preise

svoriei zemuno

Rleinste flu- ilMM
Viktihn r, Jdi » ilaatr ,
SMlisliaM ' . hfTMiHBer ,

bHti IntM
tknln UM

Liefere aoeb auealrte

Landwehr
MUNerstr . 7

W< ddlogpta ' Z

Cog

( Bat ». Rtichtiibttgtt 6 » . 7,
;•t>kauf I truoftatkf r »unktogtn
OTotkt . Writztt « abf .

nac
oemsciitr meiimranfl 46 . s0
U « » « uersctiniti f . 43 . -

tl . r • Ca«" «« n. »a- , ' i,Fi 30. � Eektar Skarry F » •

erwer scner . s- a erder iraiaoa n. 24 . -
17 " Beu : oiJs unfl RBdesüflirep 17 .

Rotwein
HBuHiamsrn - io . 4 ' . PeWiO ; da fltars n u. 1

IWDOn Irl vis n 15 . - , BOf ÜMI' K Sl FCP ' IL .
Versand turli in PO- oern and Wae�ont .

Pralsa ohna Flascha und ohne Walnstauor
für Wlen « rvefk8o «r b derr Prr tlUte .

] c n chnnh " m «. " t i ?w, hiflnif ai sum
1 HdirP '■wo i « > 1. 1. «ii yuKiu ftwttwi

. i . imum n. fuüiaiii . mna. tini ; i . ifinnm ntitutf

ii
3

kotoft , ffalkcnfttin , OUs,
ftuamtlekl

1 Übt; mit Cmmq tturm ,
WoftMa » » . ( Rabcrta ,

Älprr
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Der Prozeß gegen Hauptmann von Kessel
Das Edenhivtel und die „hochgestellten " Persönlichkeiten
weiter Verhar/dlungstag .

Zu Beginn der Verhandlung sprach der Vorsitzende . Landgerichts¬
direktor Weigert jein Bedauern darüber aus , dag sein Appeö an
die Presse , objektiv und vollständig zu berichten , wirkungslos ge -
blieben sest denn sowohl die ' �knksgerichteten . wie die rechtsgerich -
teten Blätter hätten einerseits die Antwort des Staatsanwalts
Gerlach auf die Aussührun/zen des Verteidigers zu Beginn der

Verhandlung entstellt wiedVrgegeben oder andererseits überhaupt

weggelassen . Weiter fsihvi « der Borsitzende aus . das Gericht habe
mit Rückficht darauf , d�st der Angeklagte nur schwer der Berhand -

lung folgen konnte , in, Erwägung gezogen , den Angeklagten gegen
Hinterlegung einer Maution in Swhe von 200000 M. aus� der

Untersuchungshaft entlassen . Das Gericht legt Wert auf dre

" rNSrung . datz le ' vi glich die

SVstckficht auf den Gesundheitszustand

es Angeklagten das Gericht zu dieser Erwägung veranlagt hat .

Staatsanwalt Gerlach erklärte sich im Prinzip gegen srne Haft -

entlassung , da er nicht glaube , dag dadurch die Eejundheu des

tlngeklagte/n günstig beeinflußt werde . Dr . Alsberg erklarte , dag

der Angeklagte nimt in der Lage sei , in so kurzer Zeit eine so er -

hebliche Summe flüssig zu machen . Er schlage deshalb eine Kau -

lion vpn 50 000 M. vor . Das Gericht beschloß den AngeNagten

gegen Hinterlegung einer Kaution von löl ) U00 M. " �s der .�aft
lu entlassen . Dann ergriff Staatsanwallschaftsrat E e r l a ch

das Wort zu folgender
Erklärung :

Der Angeklagte hat in der gestrige » Berhandlmm gegen zwei

Beamte in höherer Stellung , gegen Geb . Rat Dr . Wcisniann un

den früheren Polizeipräsidenten Ernst , schwere . �»' «�e erhoben .

Er hat behauptet , daß diese beiden Herren auf ihn g�rmkt batten .

Marloh zur Flucht zu veranlassen . Dicse Vorwurfe sind br,ondcr�

deshalb ungeheuerlich , weil sie gegen einen frLhcrencrstcn�-
aa�>

anwalt und eine » frührreu Polizeipräsidenten gerichtet sind ,

mutz diese Behauptungen mit aller Entrüstung

benenne die beiden genannten Herren als Zeugen . datz die
Un�r-

redungen , von den der AngeNagte gestern sprach , nicht st - ttgefon -

den haben . Aus der B- rnehmnng b?r °b°n-�tt°n»te,l Zenge »

wird sich ergeben , datz der Angeklagte nicht der Mann ist . anderen

» V
Staatsanwalt das Recht nimmt . als Verte,diger von Zeugen auf -

lireten die hier noch gar nicht gehört worden sind . Woher weiß

der Staätsanwalt datz er berechtigt ist . diese Vorwurfe m,t Ent -
er « laaisauioll

wenig glücklichen Ton in

� o acworfcn Ich bin damit «inverstanden , datz diese

�ev Äuo. -n O°lad!n werden . Wir « erden in . de . Lag « fem .

: lls die ! e Herren an Gedächtnisschwund leiden , unt Hilfe anderer

don nötiaen Bewets

Hiemuf wurde in der Vernehmung des Angeklagten fortge -

»e�sel kommt ausführlich auf Vorgänge zu sprechen , die sich

m ± �uni 5019 , einem Sonntage abspielten , dem Tage , an dem

Varloh durch den Kriegsgerichtsrat Dr . Meyer verhaftet werden

>illt « Nach feiner Schilderung der Vorgänge wollte v. Kessel am

' - nannten Tage gegen Uhr aus seinem Bureau zum Esten

ort gehen . ? n diesem Moment klinaelte Grzellenz ». Oven bei

ium an und sagte ihm, er möge aus seine « Bureau bleibe «, es

»än >e gleich
«in Bote mit eine « wichtige « Befehl .

r sollte diesen Boten mit eine « Auto abholen lasten , v. «estel

. ill an einem Gefechtsbefehl gedacht und sich deshald angeschickt

- sahen, seine Staffel zu alarmieren . Als er zum Zwecke der Alar -

mierung durch die Korridor « ging , stietz er au , Marloh mit dem

n ein Gespräch hatte , das ein ihn hauptsachlich belastender Punkt

ber Anklage , ist . Kessel war sehr ärgerlich und sagt « deshalb zu

Varloh - Was wollen Sie denn schon wieder von mir ? Icst habe
keine Zeit . Hauotmann v. Kestel will dann in sein Bureau ge -

bangen sein , in das bald Kriegsgerichtsrat Meyer kam .

" « Angeklagte will sofort gewntzt haben , wa » lo » war . Nach
lein «, Zlngabc sprach ' Kriegsgerichtsrat Meyer etwa 20 Minuten

�- it ihm über die ganze Sache . Dann stand er auf und sagte :

Zetzt will ich Marloh festnehmen .

Gessel sagt « darauf : Nehmen Sie lieber zwei Offiziere mit , was
bei solchen Dingen fchon im Frieden üblich war . Dr . Meyer nahm

diesen Vorschlag auch an und die drei gingen dann in das im Kri -
minalgericht befindliche Zimmer von Marloh . Dr . Meyer kam
bald zurück und erklärte : Marloh ist nicht in der Woh .
n u n g. Er soll , bei Pfarrer Rump sein . Ich will sofort hingehen
und ihn dort festnehmen . Ich tat daraufhin nichts , obwohl ich die
beste Gelegenheit gehabt hatte , zu telephonieren . Pfarrer Rump
sagt dagegen , in feiner Wohnung wäre jetzt ein Hexensabbath los -
gegangen . Der Vorsitzende unterbricht hier den Angeklagten und
macht dem Angeklagten verschiedene Vorhaltungen in den einzel -
nen Punkten , die in der Anklage anders dargestellt werden .
v. Kessel bleibt demgegenüber hei seiner Bekundung , er habe
sich erst etwa 20 Minuten mit dem Krisgsgerichtsrat unterhalten ,
und dann von dem Haftbefehl gehört . Er habe jedenfalls nichts
zu einer Berzögerung gztan .

Vors . : Hatten Sie nicht vom militärischen Standpunkt aus
die Verpflichtung , die Matznahmen des Gerichtsherrn zu unter -
stützen ? — Angekl . : Der Hastbefehk ging doch von demselben
Earde - Kavallerie - Schützenkorps aus . das mich immer gedrängt
hat . Marloh wegzubringen . Man kann doch von mir nicht »er¬
langen . datz ich nun oerstehen müsse , ich mutzte das Gard « - Ka -
vallerie - Schiitzenkorps unterstützen .

Rechtsanwalt Dr . Alsberg : Mir liegt hier die Aus -
sage des Hauptmanns ' Pabst vor . in der dieser bekundet .
datz tatsächlich v. Kestel nach Mnrlohs Flucht *u ihm gekommen
sei und ihn gefragt habe , ob er Marloh mit allen ihm zur Ver -
fiignng stehenden Mitteln mit seinem ganzen Apparat suchen
soll «. Pabst hat ihm dann darauf erwiedert . wenn Marloh weg
fei , dann solle er auch weg bleiben .

Der Angeklagte schildert dann weiter , wi « die Unter¬
redung , die sein Adjutant Oberleutnant Hofmann am Abend des
1. Juni in seiner Wohnung mit ihm hatte . Hofmann habe ihm
dabei mitgeteilt , datz der Onkel Marlohs , Pfarrer Rumv , in
Heller Aufregung darüber fei , was nun mit Marl - ch geschehen
würde . — Vors . : Hat Ihnen Hamann n' cht erzählt , er wisse ,
wo Marloh ist ? — Angekl . : Nein . — Vors . : Es wäre doch
eine merkwürdige Auffassung von Ihren Pflichten gewesen , wenn
Sie darauf nicht eingeaangen wären ? — Angetl . : Ich habe
das ja jchon gestern geschildert , was dieser ganzen Sache in

Gesprächen mit höheren Persönlichkeiten

vorangegangen ist . Es war eben ein Zwiespalt in mir . Nach -
dem ich am nächsten Tage mit Rump gesprochen und das
Gefühl gewonnen hatte , datz ich doch mehr und mehr in die Sache
hineingezogen würde , teilte ich Kriegsgerichtsrat Dr . Meyer
mit ich wäre in der Loa « . Marlob innerhalb ZO Stunden «
finden Inzwischen fuhr ich aber nochmals zu Hauptmann Pabst
und fragte ihn um Rat . Als Pabst dann sagte , ich solle die Fin -
aer davon lasten , teilte ich Dr . Meyer wiederum mit . ich könne
Marloh doch nicht finden .

Hauptmann Pabst hat da » doch beschworen .

~ V o r f. : Operieren Sie doch nicht immer mit dem Cid von
Pabst , über dessen Persönlichkeit man auch im Zweifel fein kann
und der in dieser Sache überhaupt nicht vereidigt werden durste .
— Rechtsanwalt Dr . Alsberg wehrt sich in erregter Form
dagegen , datz auf diese Weffe das Zeugnis des Hauptmanns Pabst
für den Angeklagten verloren gehen solle . — Der Vorsitzende
bittet den Verteidiger , sich nicht aufzuregen , und weist darauf
hin , datz „ die Presse bereits mitschreibe " . Die Vereidigung
des Hauptmanns Pabst fei prozessual unzulässig
gewesen . — Angekl . : Pabst hat . ohne mit der Wimper zu
zucken , eingestand «« , datz er mir da, « geraten hat . Marloh
alcht z » suchen . Das ist doch wohl der beste Beweis ,
datz er die Wahrheit gesagt hat . Auf Befragen des
Borsitzenden schildert dann Hauptmann von Kessel die
Vorgange des 2. �uni . Er bekundet , d - b er schon am Morgen des
Tages den Entschluß gefaßt habe , mit Pfarrer Rump zu sprechen .
Als er dann mit Pfarrer Rump die Unterredung hatte und Rump
ihm beftig » Vorwürfe darüber machte , datz Maefnh zur Flucht ve «-
anlatzt worden fei . will der Angeklagte dem Pfarrer Rump olle
Gründe angeführt haben , die ihn bewogen , auf Marloh im Sinne
einer Flucht einzuwirken .

Da Pfarrer Rum ? sich immer als dentfchnationalee Manu be «
zeichnete , » nd auf feine Tätigkeit als Seelsorger hinwies , Hab « «r
keinen Anstand genommen , ihm alle vertraulichen Dinge zu sagen .

Angeklagter fortfahrend� Es ist denkbar , datz ich ». a. zu Rump
gesagt babe . Marloh hätte fliehen müssen . Wenn er in Unter -
fuchungshaft genommen und eine radikale Regierung ans

Ruder gekommen wäre , dann wäre es möglich gewesen , datz man

Marloh an die Wand gestellt hätte . Nicht gesagt habe ich, wenn
mir Marloh über den Weg läuft , mutz ich ihn verhaften .

Den Genenstand längerer Erörterung bildet dann der bekannte
Brief Marlohs , der ein Urlaubsgesuch darstellt , das
in etwas dürren Worten abgefaßt ist . Dieser Brief ist dem Haupt »
mann o. Kessel am Z. Juni nach seiner Bebauptung auf seinem
Bureau mit dem Bemerken übergeben mordender jei von einer
unbekannten Frau überbracht worden . In der Tat hatte
ihn der Leutnant Wehmeper dort abecgeben und gebeten , man
möchte die ' « Angaben machen , v. Kessel hat an dem genannten
Tage den Brief dem Kriegsaerichtsrat übergeben . Don der An -
Uage wird nun behauptet , datz

dieser Brief bestellte Arbeit

gewesen sei . Der Brief soll von ihm dem Marloh diktiert und auf
seinen , des Angeklagten . Wunsch aus den Ol. Mai zurückdatiert
worden sein , um dem Kriegsgerichtsrat eine Flucht Marlods a »
diesem Tage vor,zutäuich «n. Kessel bestreitet ganz entschieden eine
solch « Mitwirkung und bezeichnet alle anderen Angaben als Un -
sinn .

Hierauf werden die

falschen Papiere

bosprochen . mit denen Marloh unter dem Rani « « eines Haupt »
manns Mergner am 2. Juni . ab « nds . von Berlin geflohen ist . Die
betreuenden Papiere sind : ein Kriegsswmmrollenauszug , ein Aus -
wsls uns ein sogenannter Nos ' e - Ausweis . die all « drei ver -
schieden « Unterschriften tragen . Der Angeklagt « erklärt hier -
zu. dag die Unterschrift des Kriegsstammrollenausznges „v. Klaar ,
Leutnant und Adjutant " höchst wahrscheinlich von seiner Hand
stammc . Er könne sich aber nicht entsinnen , damals «ine derartige
llilterschrrft gegeben zu haben . Seitens des Vorsitzenden und des
Staatsanwalts wird darauf hiugewiesen , datz diese Erklärung des
Angeklagt « » ganz neu sei . und Staatsanwalt Gerlach stellt an -
heim , den Verteidiger Marlohs . Rechtsanwalt Grünsvach . eventuell
darüber zu vernehmen , ob o. Kessel eine solche Erklärung bereits

Prozeß gegeben habe . Rechtsanwalt Grüujvach . der
zaiallig der Verhandlung als Zuhörer beiwohnt , verlätzt darauf
den Sc &l .

Im Lauf der weiteren Beweisaufnahme schildert der Ange .
klagte , wie sich seine

Vernehmung durch Kriegsgerichtsrat Meyer
abgespielt und welche Gedanken er dabei gehabt habe . Hauptmann
v. K e s f e l : Knegsgerichtsrat Meyer kam am späten Nachmittag
zu mrr rns Bureau und erklärte , er mi' tzte mich vernehmen . Meine
Aniwort war : „ Ich denke nicht daran . " denn ich wollte nicht gernd,e ganzen Verhältnisse klarstellen und Vorgesetzte preisgeben
Auf das Drangen des Kriegsgerichtsrats Meyer Uetz ich mich
dann ichueghch doch vernehmen . Dieser fragte mich , wenigsten ,
dem Inhalte nach , svlgende » : „ Haben Sie aus dem Anruf de »
Generals v. Oven geschlossen , datz Marloh oerhaftet werden iollt «?
Und haben sie ihn gewarnt ? " Ferner : „ Hätten Sie Ankunft
geben tonnen , wo ich Marloh am 1. Juni hätte finden können ' » "
Drefe ,n bestimmter Form gestellten Fragen habe ich wahrheits -
gemctz beantwortet , denn ich hatte ja keinen SiHmmer . wo Marloh
war . — B o r f. : Der Prototellführer war Oderleutnant Hof -
mann , de « Sie z »r venügnng gestellt hatten ? — v. Kessel :
5' o! mann war es allerdings . Als ich dann später bei der Ab -
rcchnung _ mit dem Oberleutnant Hofman erfuhr , datz gerad «
er derzenlg « war . der de » Oberleutnant Marloh fortgebracht hatte ,
» nd nn » mein « Bernehmang mit angehört hatte und alles nieder -
schrieb , ohne datz er mnrrt « oder irgendetwas noch hiniufügte , wa «
ihm doch alles bekannt war , bekam ich einen Todesfchreck . Das
war nicht meinetwegen , fondern wegen feiner Person , denn ich
fürchtete er hgbe sich durch sein Verhalten strasdar ge -
macht . Ich erkundigte mich auch danach bei dem Rechts -

anwalt Gerhardt , der mir jagt «,

s « etwa « s«i ihm zwar i « Leben noch nicht vorgekommen ,

jedoch habe sich Hofmann nach seiner Ansicht nicht strafbar gemacht .
Vors . : Etwas Strafbares lag ja auch nicht vor . Aber ich kann
nur jagen , datz mich als Beamten Empöcnng ergriffen hat . als
ich davon hörte und sah , datz der Oberleutnant Hofmann nicht
den Mut besessen hat . alles zu erklären . Es lag doch eine Hin -
terhältigkeit bei ihm vor . — v. Kessel : „ Ich muh den
Oberleutnant Hofmann in Schutz nehmen . Er ist ein inuacr
pfftzter , und alle wußten , datz verschiedene Stellen das Verfchwin -
den mm Marloh wünschten . —

In Anschlutz daran geht - dann der Angeklagte auf die Geld -
Wirtschaft ei «, di « bei seiner Staffel vorlag und suchte an
Hand des Scheckbuches den Vorwurf der Anklage zu entkräf -
ten . er habe d « n Scheck , den Oberleutnant Hofmann im Auftrage
Hauptmann v. Kessels Marloh vor seiner Abreise am 2. Juni

Hundert Prozent
Die Geschichte eines Patrioten

Roma » von Upto » Sinclair
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. . . Ich habe, " fuhr Kuffey fort , „ üter Sie alles erfahren ,
Isitz « Ihre Lebensgeschichte von Ihrer Geburt ans geben

sich keine Mühe , mir etwas zu verheimlichen . Ich kenne
Ihren Anteil an dem Bonrbenattentat und kann Sie ohne

' �. geringste Mühe an den Galgen bringen . Doch gibt es
uiche Einzelheiten , die ich den anderen Kerlen nicht nach -

' «weifen vermag . Und diese anderen sind die Rädelsführer ,
Ne wahren Teufels auf diese mache ich Jagd . Sie haben

die Möglichkeit , sich zu retten und sollten dafür dank -
a * sein. ".
t�ier schuchzte und stöhnt « noch immer .
. . Hallen Sie das Maul ! " schrie der Mann . Daun nagelte
�hers ersckcckenden Blick mit seinmn eigenen fest und

. . Verstehen Sie recht . Sie haben die Möglichkeit , sich

, zu retten . Brauchen bloß alles zu erzählen , was Sie
IMfen . Dann werden Sie freigelassen und sollen leine Un -

Annehmlichkeiten mehr haben . Wir werden für Sie sorgen ,
u * s wird Ihnen leicht gemacht werden . "

. . �ter stierte ihn an wie ein verzaubertes Kaninchen .
�endliches Sehnen erhob sich in feiner Seele — frei sein ,

allen Unannehmlichkeiten , erlöst , versorgt ! Hätte er
. � etwas zu berichten gehabt , wüßte er doch , wie « r etwas
611 berichten finden könnte l

7.

5 jählings schoflen des Mannes Arme vor , er packte Peters
- " " ib . Wieder drehte er ihm das Handgelenk um . das

� " de Handgelenk , das noch immer von der ersten Folter
Merzte . „ Gerden Sie aussagen ? "

m�ch täte es . könnte ich es . " schne Peter . . . Aber , mein

�' . .wie kann ich ?" nSaugen Sie nicht ! " brüllte der Mann . �Zch wech alles

�vober « '
können Sie nicht narren . Sie kennen Jim

" Ä habe nie von ihm gehört " wimmerte Peter .
° lügen . " erklärte der andere und drehte abermals

Ee' lenk .
ja . ich kenn « ihn ? " schrie Peter .

„ Ah. das klingt schon bester . Natürlich kennen Sie ihn .
Wie sieht er aus ? �

„ Ich . . ich weiß nicht . Ein großer Mann . "
. . Sie lügen , er ist ein mittelgroßer Mann . "
» Er ist ein mittelgroßer Mann . "
„ Ein dunkelhaariger Mann ? "
„ Ja . ein dunkelhaariger Mann . "
„ Kennen Sie auch Frau Eoober , die Musiklehrerin ? "
„ Ja . ich kenne sie . "
. . Haben Sie bei ihnen im Hause verkehrt ? "
„ Ja , ich habe bei ihnen im Hause verkehrt . "
„ Wo ist das Haus ? "
„ Ich weiß . . . das heißt . . . "
,Liegt es in der Vierten Straße ? "
„ Ja , es liegt in der Vierten Straße . "
„ Und er hat Sie gemietet , damit Sie ihm die Reisetasche

mit den Bomben tragen . Nicht wahr ? "
„ Ja , er hat mich gemietet . "
„ Und hat Ihnen gesagt , was die Reisetasche enthält , nicht

wahr ? "
„ Er . . . er . . . Das heißt . . . Ich weiß nicht . "
„ Sie wiflen nicht , ob er es Ihnen gesagt hat ? "
„ Ja —a , er hat es mir gesagt . "
„ Sie wußten um die Verschwörung ? "
Ja —a , ich wußte darum . "

„ Kennen Sie den Juden Isaacs ? "
„ Ja , ich kenne ihn . "
„ Er war es . der den Karren fuhr , nicht wahr ? "
. . Ja . er fuhr den Karren . "

„ Wohin fuhr er damit ?

„ Cr . . . er fuhr . . . uberall hm damit . "

Er brachte auch die Reisetasche auf dem Karren , nicht
wahr ? "

„" to , das tat er .

„ ( sie kennen auch Viddle und wissen » was er getan hat ? *

" Und Sie�si' nd bereit , mir alles zu sagen , wa « Sie wiflen .

nicht wahr ? "

. Ja . ich werde es sagen , werde Ihnen alles berichten , wa ,

Si' e�
. Sie werden alles berichten , wa « Sie wissen ? "
JIö . Herr . "
„ Und Sie werden bei Ihrer Aussage bleiben , nicht ver -

suchen , sie zurücknehmen ? Sie wollen doch nicht wieder

ins „ Loch " tommeu ? "

»Rein , Herr . "

Plötzlich entnahm Gufssey seiner Tasche ein gefaltete »
Dokument , das aus einigen mit Maschinenschrift he -
deckten Seiten bestand . „ Peter Eudge, " sagte er . „ich
habe über Sie Erkundigungen eingezogen und weiß genau .
wieweit Sie an dieser Angelegenheit beteiligt sind . Wenn
Sie dies lesen , werden Sie sehen , wie gut ich unterrichtet
bin . Sie werden keinen einzigen Irrtum entdecken können . "

Dies sollte ein Witz sein , doch war der arme Peter derart

von Angst geschüttelt , daß er gar nicht mehr wußte , ob es

auf der Welt noch ein Lächeln gebe .
. . Die » ist Ihr « Aussage . Sehen Sie ? Nehmen Sie die

Papiere und lesen Sie . "

Peter nahm das Dokument in seine zitternde Hand . — die

andere war völlig gelähmt . Er versuchte zu lesen , doch bebte

seine ' Hand dermaßen , daß er sie auf » Knie legen mußte , und

nun entdeckte er auch , daß sich seine Augen noch nicht wieder

au das Licht gewöhnt hatten . Er vermochte die Schrift nicht
zu entziffern . „ Ich kann nicht . " wimmerte er .

Der andere nahm ihm da , Papier aus der Hand . „ Ich
« erde es Ihnen vorlesen . Hären Sie zu und passen Sic gut
auf . ob alles stimmt . "

Und Gnffey begann das lcmge legale Dokument zu lesen .

»Ich . Peter Eudge . sage unt « Eid aus . daß . . . " usw . Es

war eine lange und verwickelte Geschichte über einen Mann

namens Inn Eoober und dosten Frau , sowie über drei an -

dere Männer , berichtete , wie sie Peter dazu verwendet

hatten , das Material für die Verfertigung der Bomben zu

kaufen , wie Peter ibnen geholfen hatte in einem bestimmten
Raum , in einem bestimmten Haus , die Bomben zu verferti -

gen , wi « sie die Bomben in eine Reisetasche verpackt hatten ,

da - n « ine Uhr , damit die Bomben rechtzeitig explodieren .
und wie Isaacs , der Karrenkutscher , diese Bomben bis an

eine Ecke der Hauptstraße befördert hatte , und wie sie dann

die Reisetasche mit den Bomben auf der Straße gelassen

hatten , durch die der Kriegsbereitschasts - Zng kommen sollte .
Alle « war ganz klar und verständlich . Peter hätte am

liebsten vor Freude aufgejauchzt , da er den Worten lauschte ;

nun wußte er , wie er es anfangen müsse , um aus feiner
furchtbaren Lage zu enttommen . Nun mutzte er . was er

der Polizei zufolge hätte wissen müssen . Weshalb hatte

Euffey ihn all dies nicht schon längst mitgeteilt , so dag er e ,

hätte wissen können , ohne seine Finger auegerentt und sei »

Gelenk verletzt zu bekommen ?

„Ist das Ihr Geständnis ? " fragte Euffey .
�Ja. " entgeguet « Peter .

( Fortsetzung folgt . )



fifiewefi , fälschNSerwekfe auf den M. Mai vordatiert , um die
Flucht schon an diesem Tage vorzutäuschen . Die Behauptung sei
vnrichtigerweise voh Pastor Rump aufgestellt worden .

Rechtsanwalt Dr . Alsberg weist darauf hin , dah i « der
Oeffentlichtcit die Flucht Marlohs als Schiebung angesehen
wurde und der Kriegsgerichtsrat Meqer deshalb kam . um gewisser -
mohen eine Deckung zu erlangen .

Staatsanwalt E e r l a ch betont demgegenüber , daß es dem
Genannten daran lag , Marloh in seine Hand zu bekommen . —
n. Kessel erklärt noch dazu , daß ihm die gait, ?« Vereidigung
überrascht gekommen sei . Er sei gefragt worden , ob er seine Aus -
jage beeiden könne , und nach der Bejahung sei er schon in der
nächsten Sekunde vereidigt worden . Manchen Fragen sei er aus
bestimmten Gründen ausgewichen .

Runmhr wandte sich die Erörterung dem

sogenannten „ Meineidsbekenntnis "
des Hauptmanns v. Kessel zu. Der Angellagte soll später dem
Leutnant Wehmener gesagt haben : « In meiner Aussage ist man¬
ches ungenau . Ich habe sie aber doch beschworen " Auf die
Worte Webmeyers : „ Warum haben Sie dann die Aussage nicht
» erweigert ? " , soll Kessel gesagt haben : „ Man muß doch manchmal
lüge ». » . Kessel : Es ist nach meiner ganzen Gesinnung
ganz ausgeschlossen , daß ich mich in diesem Sinne ausgedrückt
bade .

Die weitere Vernehmung betraf dann die Herausforderung
des Pfarrers zum Zweikampf . Nach dem Prozeß wurde Pfarrer
Rump im Kriminalgericht von zwei Kameraden des Angeklagten
gestellt und ihm eine Forderung unter schwersten Bedingungen
im Auftrage v. Kesiels uberbracht . Hauptmann v. Kessel :
. . Es ist allerdings ungewöhnlich , jemanden auf Grund einer
Zeugenaussage zu fordern . Ich war aber aufs tiefste über das
Auftreten von Pastor Rump empört , der noch am Tage vorher
sich meiner Frau gegenüber als Freund bezeichnet hatte .

Hieraus wurde in die Beweisaufnahme eingetreten und
als erster Zeug - Generalleutnant v. Oven vernommen .
der in der fraglichen Zeit stellvertretender Kommandeur des Garde
Kavallcrie - Schützen - Korps war . Er schildert die Verhandlungen ,
die er vor Erlasiung eines Haftbefehls gegen Oberleutnant Mar¬
loh mit Kriegsgerichtsrat Dr . Meyer und auch mit General Lütt -
w i tz geführt hatte . Am Sonntag , den 1. Juni , habe er sich dann
Kriegsgerichtsrat Dr . Meyer in sein Bureau in der Bendlcrstrahe
kommen lassen und ihm dort aufgetragen , den Haftbefehl gegen
Marloh auszufertigen . Mit Rücksicht darauf , daß kurz vorher

Oberleutnant Vogel aus der Hast entfliehe «
konnte , habe er . Zeuge , alles vermeiden wollen , was eventuell dazu
dienen konnte , den Haftbefehl gegen Marloh vorher bekannt wer -
den zu lassen . Er habe deshalb Marlohs Truppenteil , die Stak -
fel K. . nicht von der bevorstehenden Verhaftung in Kenntnis ge -
setit , sondern lediglich den Führer der Staffel , Oberleutnant
v. Kessel , telephonisch ersucht , in seinem Bureau zu bleiben , da ein
Off , z, er mit einem wichtigen Befehl bei ihm eintreffen werde .
Vors . : Hat vielleicht Leutnant v. Grolmann von diesem Hast .
befiehl Kenntnis erhalten , und zwar dadurch , daß Sic durch ihn
mne Arrestzelle für einen Offizier bestellen ließen ? — Zeuge :
Leutnant v. Grolmann hat wohl erst später den Befehl erhalten .
eine Arrestzelle zu bestellen Daß allerdings von einer Verhaftung
acarlohs die Rede war . kann Hauptmann v. Pabst eventuell schon
vorher erfahren haben .

Zeuge ist der Leutnant v. Grolmann , der da -
malz Verbindungsoffizier der Staffel K. beim Eardc - Kavallerie -
�- chußen - Korps war . Er bekundet , daß er am l . Juni von Ge -
neralleutnant v. Oven tn Gegenwart des Dr . Meyer den Auftrag

?hC' eif " ArreftzeUe für einen Offizier zu bestellen .Als o. Ovendann für einen Moment aus dem Zimmer gerufen wurde
habe ihm Dr . Meyer erzählt , es handle sich um die Verhaftung
Marlohs . Daraus hat er , Zeuge , dann

die Staffel K. telephonisch gewarnt .
Mit wem er damals gesprochen habe , hätte er nicht gewußt . Erst
spater habe sich herausgestellt , daß er mit dem A d l u t a n t e n
Kessels . Oberleutnant H o f m a n n, telephoniert habe . Auf
Vorhalt des Vorsitzenden , wie er dazu gekommen fei , auf diese
Weile der Gerechtigkeit in die Zügel zu fallen , erklärt
v. Grolmann » er habe im vaterlandischen Interesse zu handeln ge «
- iwvl ' t . Auf Befragen Dr . Alsbergs erklart v. Grolmann , daß
ihm u. a. - och Hauptmann Pabst mitgeteilt hätte , daß maßgebliche
Perfoillrchkelten einen Prozeß Marloh vermeiden wollten . U. a.
sei dabei Staatsanwalt Dr . Weitzmann genannt worden .
Dr . Mener selbst habe sich sehr anerkennend über Marloh geäußert
und e » bedauert , daß er seine Perhastung aussühreu müßte .

Hierauf wurde Kriegsgerichtsrat a. D. Dr . Meyer , jetzt
Staatsanwalt beim außerordentlichen Gericht Nr . 2 in Easiel ver¬
nommen . Er bekundet , bei seinem Eintreffen in Moabit sei
v. Ke siel dann ganz überrascht gewesen , daß er Marloh festnehmen
wolle . Kesiel habe dann daraus hingewiesen , daß Marloh in

Dr . Meyer mitnehmen lassen , weil damals die Elektrischen streik -
ten und ich am Olioaer Platz zum Esien eingeladen war .

Die Vernehmung des Dr . Meyer wird hieraus abgebrochen und
die Verhandlung auf Donnerstag früh Uhr vertagt .

Als bei Schluß der Verhandlung Hauptmann v. Kesiel nun in

Ausführung des am Vormittag ergangenen Eerichtsb fchlusics
aus der Haft entlasien werden soll, stellt es sich heraus , daß die

vom Gericht verlangte Kaution von 150 000 Mark erst nach
3 Uhr nachmittags im Gericht eingetroffen war , und daß die Ge- -

richtskasie iniolae Dienstschlusies die Hint rlegung der Sicker -

heitsleistung nickt mehr annehmen konnte . Hauptmann v. Kesiel
konnte infolgedessen noch nicht aus der Haft entlasien werden
und muß bis Donnerstag im Untersuchungsgefängnis oerbleiben .

Kessel ins Nebenzimmer hineingerufen , die Leutnants Bütow
und Götze sollten sofort zu ihm kommen . Das Eintreffen der
Offiziere habe sich aber ziemlich verzögert , es habe im ganzen
etwa eine halbe Stunde gedauert . Dr . Meyer rrof Marloh
dann tn seiner Wohnung nicht an . seine Wirtin erzählte er sei
von einem jungen dunklen Offizier mit schwarzem Krag. - ü abae -
holt worden und hielte sich jetzt wahrscheinlich bei seinem Onkel
Pfarrer Rumo . auf . Später habe die Staffel K. bei ihm . dem
Zeugen , angeklingelt mit der Meldung , die Staffel sei in der
Lag « . Marloh innerhalb 48 Stunden zur Stelle zu schaffen . Als
dann Dr . Meyer nach Moabit fuhr , habe ihm Kesiel

Marlohs Urlaubsgesuch übergeben .

das er . Meyer , für eine plumpe Simulation gehalten habe .
Kesiel habe darauf erklärt , es sei möglich� daß der Brief fingiert
sei , andererseits habe Marloh aber in letzter Zelt an Dersolgunas -
wohn gelitten , so daß das Gesuch doch wohl echt sein könne . Am
8. Juni fuhr Dr . Meyer abermals zu Kesiel und sagte ihm auf den
Kopf zu . er vermute in ihm den Helfershelfer Marlohs . Kesiel
habe es dann im Lauf « der Vernehmung verstanden , ihn anderer
Meinung zu machen . Er habe ihm erklärt , daß �er tatsächlich
nicht gewußt babe . es bandele sich um die Verhaftung Marlohs .
Das Gesamtbild der Vernehmung habe dann bei ihm . Mener ,
den Eindruck erzeugt , dofz Kesiel nicht dahinter stecke . Im An -

hieran stellte es ' sich heraus , daß Leutnant v. Grolmann
den im Auto von der Äcndlerstraße nach Moabit fahrenden
Kriegsgerichcksrot Dr . Mener begleitet hatte , und zwar ließ sich
v. Grolmann zum Olivaer Platz fahren , von wo aus Dr . Meyer
dann allein nach Moabit weiter fuhr . Vors . : Herr v. Gral -

mann , Ihr « Rolle erscheint ja danach i » einem recha merkwürdige «
Lickt . Es ist ja von Ihnen

ganz besonder « raffiniert ,

sich erst zum Olivaer Platz fahren zu lassen , damit Marloh in -

zwischen noch mehr Zeit gewinnt . Bleiben Sie dabei ? Zeuge

v. Grolmann : Jawohl . Ich habe mich ober nur deshalb von

Bim- �m ' Bezirk Tiergarten am Mittwock . 23. März , ob - nds

S Uhr . in der Aula des Friedrich Werderscheu Gymnasiums . Bochu -

mer Str . 8s. , voriusstwtlich lnich butd ) Oberbürgermeister �0$ ,

und ebenso am Mittwoch in Eharlottenburg .

Schneidige Polizei . Dienstag früh gegen 5X Ißst Zogen eine

Anzahl junger Burschen die Friedrichstrahe unter Sckreien und

Johlen entlang , angeblich rempelten diese Leute an . die sich de -

teils auf dem Wege nach ihrer Arbeitsstätte befanden . Als ihnen

an der Zimmerstraße «ine Streife der Echntzvolizei entgegentrat
und sie feststellen wollte , griffen einige von ihnen die Beamten

an . Der 22iLhrige Glaser Bruno Wiese rief einem der Sistierten
zu : „ Mensch , laß Dich doch nicht einfangen ! " und sprang einem
der Schutzpolizisten auf den Rücken . Dieser zog mit der linken

Hand sein Sei * - - - - - -fn
— w " - - - -! t "

über den Kopf .
er sich bückt «, t . . . . > _ _ _ __

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _

Wachtmeisters an . Der Beamte machte nochmals von seiner Waffe
Gebrauch und trennte ihm mit einem Hieb das rechte Ohr vom
Kopfe , gleichzeitig durchschnitt das Seitengewehr die Halsschlag -
aber . Der Verletzte wurde nach der nächsten Rettungsstelle und
dann nach der Klinik in der Ziegelstraße gebrockt . — Diese Dar¬
stellung die von der Polizei gegeben wird , bedarf noch gründlicher
Nachvrüfung .

Beim Güterdirbftahl angeschossen . Auf dem Verschiebebahnhaf
Wuitermark wurden in der letzten Nacht gegen Morgen zwei Per -
' • " ten beobachtet , die sich an einem dort haltenden Güterzuge zu
schnffen machten . Die sofort benachrichtigten Ueberwachungsbeam -
- en der Eifenbahndirektion Berlin nahmen die Verfolgung dieser
beiden auf , die auf den mehrfachen Anruf der Beamten nickt stehen -
blieben , sondern unter Zurllcklassung eines schweren Ballens die

�
F - u ckt ergritfen . Als die beiden Beamten nunmehr von ihrer
Dienstwaff « Gebrauch machten , wurde der eine der beiden , ein

ler Klempner Marx , durch einen Beinschuß nicht uner -
bebltck verletzt . Der andere der beiden Täter entkam in der
Dunkelhett unerkannt . Die nähere Untersuchung eraab . daß �e
beiden etnen Eisenbahnwagen erbrochen und einen Ballen Leder
im Gewicht » von 3 Zentnern gestohlen hatten . Der Angeschosseue
wurde nach Anlegung eines Notverbandes noch dem Krankenhatzs
Spandau uber >uhrt . wo ein schwerer Knöchelschuß festgestellt wurde .

UeterfaV <uf ein « Kaetenlegeein in ReuMln . In iHrer Woh -

aina überiaUfen und näedergejchlagen wurde � ' 2 �ahre alte

™ - rvs der Richardstraße 52. Die ärztliche Untersuchung
Wuwe ®oetstt . V» t « ?

« �. „ . . - Sütterung . Wunden

Die Einführimg der Bezirksämter

Nachdem der Oberprälident für eine Reihe von Bezirksämtern
die Bestätigung erteilt hat , können die gewählten Bezirksbürger -
meister und Bezirksstadträte in ihre Aemter eingesülirt werden .

Als die ersten Bezirksämter werden im Süden und Norden des

neuen Berlin 13 ( Tempelhos - Mariendorf ) und 19 ( Pankow - Nieder -

Gedenkfeier zum 18 . März
Zur Erinnerung des 50. Gedenktages der Pariser Kommune

1871 , der Revolution von 1848 und zur Ehrung de « Andenkens
der während des Kapp - Putsches für die Freiheit gesalleucn
Kämpfer sowie zur Würdigung der historische « Bedeutung der

Märztage veranstaltet der Lezirtsverband Berlin - Brandenburg
am Freitag , den 18. März , abends 7 Uhr , eine

Eedenk - Revolutiousfeier

in den Lokalen : Berliner Bock - Brauerei , Fidicienstr . 3, und

Bock - Brauerei , Ehausiecftraße .
Das Programm besteht aus Gefangsvorträgen ( Arbeiter -

Sängerbund ) , Rezitation utü » Gedächtaisrede . Ueber die

Bedeutung des Tages spreche » die Reichstagsabgeordneten kldols
E e ck - L' sci : burg und Bernhardt K u h u t - Chemnitz .

Zur Deckung der Unkosten 50 Psenutg Eintritt .

Bezirkvverband Berlin - Brandenburg U. S . P . D. .

schönhausen ) am Freitag nachmittag in öffentlicher Sitzung der

Bezirksversammlungen eingeführt werden . In Tempelhof wird in

der Aula des Lyzeums Oberbürgermeister Boß und in Pankow im

Sitzungssaal des Rathauses Bürgermeister Ritter die Einfüh -

rung mit einer Ansprache vornehmen .

Bezirksamt Hallesches Tor bestätigt . Zu den bereits bestätigten
Bezirksämtern ist . wie wir erfahren , gestern auch das Bezirksamt

Hallesches Tor fBerlin 6) getreten . Der Oberpräsident hat für

diesen Verwaltungsbezirk die folgenden Wahlen bestätigt : als

Bürgermeister den Volkswirtschaftler Dr . K a h l e . als stcUvertrc -
tendcn Bürgermeister den Kousmann Bernhard Bruns , als de -

soldete Stadträte den Eewerkschoktsvorsttzenden Eugen Gottschalk .
den Magistratsrat Dr . Grunow . den Krankenlassenbeomten Wil -

Helm Conrad , den Gewerkschaftssekretär ( Buchbinder ) Karl Zachow

und den Regierungsbaumeister Max Brandt : als unbesoldete

Stadträte : den Lehrer Franz Iänicke . den Zeitungsverleger Karl

Sedlatzek . den Erpedienten Friedrich Zubeil . den Eastw�t Her -

mann Schweickart , den Redakteur Emil Dittmer und den Gewerk -

schaftssekretär Karl Hetzschold ( Bäcker ) . .
Bestätigung des Bezirlsamts Eharlottenburg . Die Amtsetn -

sührung der Gewählten wird in der nächsten Sitzung der Bezirks -

Versammlung am Mittwoch . 23. März , erfolgen . Durch die Ent -

scheidung des Oberpräsideuten sind in ihren Remtern bestätigt
worden , als Bürgermeister der bisherige Stadtkämmerer

S ch o l tz als stelloertre lender Bürgermeister M» n,sterpraichent
a . D. Paul Hirsch , als Bezirksschulrat Lehrer Otto , als Bezirks -

baurai Magistratsbaurat Winterftcin . als Bezirksmeb ' Ziitalrat
Professor Dr . Oettinger . als besoldete Stadträte : Werkzeug -

machet Karrer . Magistratsrat Gluck und Magistratsajje ' ior de

Roon ; als unbesoldete Stadträte : Bandagist P- nschow . Kommer -

zienrat Marzahn . Direktor Groß , Gewerkschastsangestellter Otto

Schmidt . Elektrizitätsangestellter Paul Will . Geheimer Reg, « -

rungsrat Dr . Stadthagen und Zigarrenhändker Alfred Wtlk .

Weitere Einführungen der bestätigte » Bezirksbürgermeister
durch einen Vertreter des Magistrats und daran anschltetzend die

Einführung der Betirksamismiiglieder durch den Bezirksburger -

meister finden statt in Verlin - M i t t «� am Montag abends Uhr

tof rnefiem ffifc alte Frau ein « Gehirnerfcqutterung . Wunden

im Gesicht und « « Ei chung der Sckäd - ldecke bavengetwjen
fint 3? ic "Vcrletzunactr xühren von Schlägen mit einem >tu . »p. cn

Werkzeug h « Frau Gc� ' Z wurde gestern im K- ran - nhaus Buckow

vernommen . Sie gab d- . V- ' d ° 8 um Är Pw5 . . ch eme

oio ' ne Frau bei ibr einaettzvten er . ohne zu klingeln , utck sie ge -

s Ä idr die K°r ?en z. > Sie gab an . daß sie von einer

Bekannten aus bei KnefebeuVraße schickt worden e. . "tzch er -

täblie sie den sie in einer Waschanstalt tätig sei und seit vier

„ L « rtbma leide . Sie �te ein blages . mageres Gesicht

und trug ein großes grün karierte � Kopituch , dos sie auch über das

Eesickl ae ' ogen halte , so daß nur d V. Augen �u
ieben warc! ' . �

Raa ) -

dem sie sich ungefähr eine Viertc Vun . de bei der Ka�renleger,«
aufgehalten hatte , schritt die Besuchet ' ta vlotzllch zur �. at . Was sich

dabei zugetroaen hat . vermag die Ueb - yicllenc ntTt an�oen .
ba

sie sofort die Besinnung verlor . Gerau V 0rriin. l
wurde , sonderbarerweise nichts . Wahrs - X� . �' �7 �
stört worden , denn bald darauf kamen NachVarn . o,e " fau

bauen stöhnen und deren Paoage , lZreten hottew Mmr

glaubt nicht , daß es sich um erneu oerkleidete � Mann , . andern tat -

siicklich um eine Frauensverson gehandelt bak .

Schwere S1raken « - knsä�e . Ein etwa 83 ? ab V 1

gestern am Brande , burger Tor von einer Kraftd .
und tödlich verletzt worden . — Zwei Radtahre V }l - Wahrtge

Schlosser Hermann Drews und der Schlächter Wolter �reuden-
leid stießen gestern am Görlitzer Bahnhof mit sola . �. : Wucht zu -

summen daß Drews das rechte Bein brach . — Auf d V Kreuzung

der Wilmersdorser - und Wallstroßc wurde gestern der Wcicrrud .

sahrer Erich Elmenthaler von einem Stragenbahnwagc ' i oer Li¬

nie 54 a >i gefahren und erlitt einen doppelten Beiitbrw V-
_

Verzweifli - mstat eines Invaliden . Der 26 Jahre alle Inva -

lide Heinrick/Zchmelzer. der sich am der Durchreise von FraMurt

a M nach Stettin tiu " « Zeit in Berlin befand , ickniit sich

am Naiionaldenkmal die Pulsader an der linken Hand durch ttn »

wollte sich dann ins Wasser stürzen . >«chutz ?oltz,stcn hielten iT\ n
rechtzeitia zurück und brachien ihn nach der Klinik tn der Ztetjfi »
fttaße Nach seinen Angaben ist er während seiner Enenbahmayrtt

von Krämofen befallen und . als er bewußtlos und bist tos dalag .

von Mitreisenden seiner Brieftasche mit 409 Mark und seiner Pa «

piere beraubt worden .

Iuaeudweihs in Lichtenberg . Künstlerisches Pragramm am

Sonntag , den 29. März , vormittag 11 Mr . Im Eecilten - Lyzeum . .

Rathavsstraße . Karten bei Seinke Kronprin�n ' tr . 47. Laden . Cäc

Scharnweberstraße , und bxi Emil Richter , Eitelltr . 72. t Tr . r .

Alle geweienen politischen Gefangenen und Inhaftierten werden .

dringend gebeten , zu einer wichtigen Besprechung am Sonnabend .

19. März , abends 7 Uhr . im Jugendheim . Alte Iakobffr . 136 . z »

erscheinen .
vor allem das Ge' chäft . DieMetallwarenfirma Richard Herbig

u. Co . E. m. b. H. . B- rlin . Prinzenstr . 94 . legt ihren Rechnungen

neuerdings den Mahn , eitel bei : . . Die Abstimmung tn Ober -

schlesien ist für den 29. März festgesetzt und werden die Gebiete als -

dann zu Polen geschlagen werden , innerhalb weniger Tage von

Deutschland getrennt sein . Um die bekannten Schwicrigkeiten , die

bei Zahlungen aus Polen beiden Teilen entstehen , zu vernwtkpin ,

bitten wir , die Regulierung faiort nach Empfang der Rechnung

vorzunehmen . Zablungoin deutscher Währung . " Ein Kommenull

erübrigt sich.

Wer ist der Tote ? Ein unaufgeklärter Leichenfund beschäftigt :
seit drei Wochen die Charlottenburger Krimuialpollzet . Am -

23. Februar wurde in der Näbe des Bahnhofs Fürstenbrunn aus

dem Bahnkörper zwischen den Schienen des Personengeleiies Span -

bau —Berlin die Leiche eines Manne « ausgefunden , dem von einem

Ei - nbabnzuge der Kopf zerschmettert war . so daß man das Gesicht

nicht mehr erkennen konnte . Es ist bisher noch nickt gelungen , dt

Persönlichkeit des Toten festzustellen . . Wahrscheinlich bandelt es
sich um einen Russen , der den bessergestellten Krcil - N ai�gehört hat ,
Ob ein Unglück oder ein Selbstmord vorliegt , läßt söch noch n»

sagen . Auch mit der Möalichkctt eines Verbrechens muK gerechne
werden . Der Tote war etwa 49 bis 45 Jahre all , kaum mittelgroß
und schlank , hatte dunkelblondes Haar und trug einen grauen
Regenmantel mit grün und braun kariertem Futter , eine grünlich -
grau « Joppe , braunkarierte BeinNeider mit weiß und stkuoar ;
gestreisten Trägern , graues Trikotuutcrzeug , braune Strümpfe -
schwarze Schnür , chuh « und eine braune Sportmütze mit rote »

Futter .

Aus den Organisationen
Donnerstag . 17. Mär ,

lii . RU- ltt . Di« üizirHsüeei niirt - n «( uiji die oajgfjtiini ' n p ertoch «rkolt <n
»wgchen! » bei ihren Zidleliungsllih - ern adWIi- i - in .

Freitag . « . März
nirrtrtleiiJmig . 8 Uhr Lese. »Ä> ristutierobend s « Rath « « . Zimme » 4.
rte - iend - is . Tlh Uhr Ii « Sesangl - ct b-. z Sqme - suim , N- yermotze gtaV *

leseaben »
Sonnabend . 10. Marx

Schee ehe-«- !? ried »»»». U» 7 Uhr finbtt 1« der A«l - der Uhamisssichule »ar »«'
riesaplrij . »me R- ' i >»s! lti »n-t -dee. »feI «i Hai! ". atltn fmt> ia der Speditie « e' '
bei de» S«zirkf5hrern zu Hab««. Jpit bitte « ffit regeln Atsatz der Narter » S- M-
trogen z« wollen . .

Vohitr . Steg . Bibll - ih - NommIfgon ruh BUdungrkomwiAon . 7 Uhr Sitz »«« d»
Eeiske . Kronprinzensil . ,7 . ES« Schnrnwederiirohe .

Sonntag . 20 . März
». ?ist - iN. ginderwandernn « » e » -nüne. ! , . Ireffd - nti « nM Uh- , ßnei ' �J!

Pratze e « gaiser . "�iedrich. �latz. Di« Rindet tri ««. ' « nelor' -it Erbse «, gtmen ' ' *�
Uefse«. Sedier , Szlossel und Fahrgeld mit . ' CS« » R- dibebe - stng .

llt,a - IoUenb->ro. tbemeinsamer tziutzfiaa oon ffinir . ctoaTb. «ach Pichelotoersev
Xrefiptinft J Uhr nachmittag, . Einganz Lhariottenhitrge : Sobnimf . itzenalse « tm
Jrettnde mU Matidolinen and anderen Äutzürftrumartten sind basonders cingriroe ».

Vereinskalender
Donnerstag . 17. Mär ,

hie - ei » ««liaaes - nttM . Abend , 7X Uhr «ertraz de , echrisipeUe » « t » � i
Pugmanffi Körperkultur u»»d Eeschltthtsleden iu vLr der �
schul«, tzkiederwollskah « !Z.

Freitag . 18 . Mar ,
r »»rpi - »«e- «I » . Di» Matarsee «»»«- . Abt. SKHtbitd - rno - trag .

Ntch« Landschaslsbilder in dir Uala der Schule Berlin RL Gwmtzr . zS.
äffnang 7 Uhr. Eintrttl I�So R. _ _ - um

t -ellv -ese«- ' ! ' . ' -« der Bei- ttoeeiir «, Srieiieerlie »nd B«irHeb «bIer ! t » der <kis�,
Eisenware «. illZhi ««, Zberk-ettgme. schinea , Alt - Merall . tzöla» und ?eramit .
lanrerle - , >t «rj , and Spielwaren Lrpor : und Ul- dasterdratnhe , nach «. S ! »r ,
f - aoerlanb » Üfcpsäle », «« ue ssriedriL -str . SS, Berteniacl . C Jige rg tz?schirmte - �

Veeba »d de« tSceine , >»d Günne- cierheliee . Es-iigitzr S-liLskbll ' l - . - r' l * —
rtbend , 7 Uhr Neue N° >h- - <ile . Schöneberg , Na- li - . Luthrr . Str 69. Öitiipf
«tfammiuiifl .

e»». Pr »lU «i »rj »g»»» tzlenvll «. 7 Uhr Eri - a , ah labend .

Sonntag , 20 . März
ren - pt - nchZe- ei . . , «« »und«- , vlk - i : Rind - rlaMt nach swelbne - �

Treff : 8 . tt tRrt netr latz nnd Lalienpla ». Lchllneöerg : Asnennevendsr� - �.
nerodorf . Abs tz ns Uiz Stelilner ttoiazli , SctPen : PhnbtT - B' . nPcnin » jj ,
rcetfhMf . _ treff : Titz trtit ; tzt »tt »m«-pte . , . »rnimnl - N. tzrZpIiretze Es «
?�? k' ' ��iehnhos Eesnndbc - nnen . Moabit : ttöntg� - uiierhoulen . ,j
f Uhe Eoriitzer Dahab - f . Moabit : S- - d<ensihrt noch dem P- udlit . - - «.
SlI » i STOii ' iS �blt : »«»11«, »lofter Lehnt ». S»f . 7. 30 Uhr.
bahnbos tzitedrichstiaß «.
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Gewerkschaftliches

Delegation nach Moskau
Außerordentliche Generalversammlung der Holzarbeiter
Auf derautzerordentlichenEeneralv - rsammlung

der Verwatwilgsstelli Berlin des Devtschen Holz -
arbeiterverbandes am Dienstag stellte Liest « den An -

trag , ein « Deputation zu Information� zwecken zum Moskau ?r
roten Sewerkfchaftskongreg zu entsenden . Es wurde dagegen ein -

Okandt , dag die Berliner B- rwaltung kein Recht habe , Ber -

bandsgelder für diesen Zweck auszugeben . Der Antrag
Lieske wurde in geheimer Abstimmung dennoch mit 332 gegen
? Z7 Stimmen angenommen . Von den zwei Delegierten , die

nach dem Antrag nach Moskau zu entsenden find , soll einer e i n

Vertreter der Amsterdamer International « sein .
Die Kosten sollen durch ein « Sammlung unter den Berliner Mit »

gliedern aufgebracht werden .
Die sehr bewegte Versammlung saht « außerdem eine Reihe non

anderen von d « r kommunistischen Frallion beantragten Be -

schlüssen , worunter fich die Forderungen der Ueberleitung der Be -

mfsorganisaiionen in Industrieorganisationen und des

iosortigen Austrittes aus der Arbeitsgemein -

s ch a f t befinden .

Amerikauische Judikatur

F. P . Einen für das Uniernchmertum sehr angenehmen Prä -

zedenzfall von Klassenjustiz hat der Oberste Gerichlshos lürzlich

lestäligt . 13 Eisengießer hatten gestreikt , fich wieder mrt den

Unternehmern geeinigt , und 12 wurden daraufhln eingestellt , der

Dreizehnte als Anführer dagegen auf die otraße gesetzt . Die

12 Wiedereingestellten erklärten fich ansländlgerwe,se solidarisch

mit ihrem Kameraden und streikten von neuem . Eine Gerichts -

Entscheidung jedoch erklärte diesen Streik für ungesetzlich und ver -

°Nun"reiv«n�fi�dte Unternehmer die Hände , denn ein glücklich

placierter Spitzel genügt nunmehr , jeden unliebsamen Aroeiter -

Vertreter durch Streikprovokation auszuschalten .
Piulerton hat nun durch den Obersten Gerichtshof neue An -

loenhungsmöglichkeitsn bekommen . Eompers und Konsorten wer -

den aber weiter in demokratischer Politik machen und Amsterdam

ol » zu — revolutionär ablehnen .

Große Aussperrung w England
Dar . . Dailv Herald - vom Ii . März berichtet von einer großen

Auslperruna der Wagctibau « . die ca . 80 0 0

detrifft . Die Mitglieder dieser Branche , die in 2 Gewerkschas -

»»n organisier - find , haben es abgelehnt , tiru Lohn r « -

d u k t i o u anzunehmen . Eine in letzter Minute emberufeve

Konferenz konnte an der Sachlage nichts mehr andern . D, « ka�
pitalistifche Offensive zur Nlederr - ngung der . . hohen

Löhne die nur ein erbärmliches Beaitieren ermöglichen , schreitet

also fort . Eine g « f ch l o I s e n - A b w e h r ,st daher mehr denn

je notig .

Metallarbeiter ber Immngsbetriebe

Montag , den 21 . Mörz 1921 , abend » 6M Uhr , findet im

berliner Klu�aus , Ohmftr . 2. 1. die Wahl de , Gesellen -

ousfchufse » . 2. Wahl der Arbeitnehmerbeifitzer und

deren Stellvertreter zum Schiedsgericht des Znnungsaus -
ichulfe « statt .

Es ist Pflicht aller wahlberechtigten Kallegen , zu erscheinen .

ll . S . P �Funktionäre und Delegierte des Deutschen Transport -
aedeiter - Berdande » , die auf dem Boden der ll . S. P . D. stehen ,
treffen sich am Sonntag , den 20. März . vorm . 9 Uhr , zu einer wich -
ttgen Besprechung im Restaurant „ Schultheiß " , Reue Aakobstr .

r . 24 - 25 . Tagesordnung : . . Die Kommunisten und die Gewerk -

fchaften - . Referent : Genosse H. S chu e r . Als Ausweis dient Mit -
gliedssiuch der Gewerksckaft und Partei . Bezirksverband Berlin -

Brandenburg U. S . P . I . A. : Fritz Schneider .
Allgemeiner Verband der Deutsche « Bankangestellten . Der

Allgemeine Verband der Deutschen Bankangestellten beruft zu
a - orgen , Donnerstag , den 17 . d. M. , abends 7 ) 4 Uhr .
rine große , öffentliche Bankangestelltenversammlung nach dem
Lehrer - Vereinshaus ein . Zu Punkt 1 der Tagesordnung : „ Die
Weltwinschaftskril « und die Bankangestellten - , wird Eduard
Hanftmann sprechen , zu Punkt 2: �ver Reichstarifvertrag im

Bankgewerbe " Karl Emonts .

Zentralverband der A «gepellten . Delegierte zur örtlichen Ge -
neraloersammlung . Di « nächste Delegiertenverjammlung findet
nicht Montag , den 21. . fondern Donnerstag , den 24. März 1921 .
abends 7 Uhr in den Sophiensälen . Sovhienstr . 17 . 13 , statt .

ErNSrnng ' Genolle Felix Hirsch ersucht uns mitzuteilen : Di «
in letzter Zeit in Pamikreisen systematisch verbreiteten Gerücht «,
r10? »ch mich dem Ha»» d- und Kopfarbeiler - Verband onaeschlosien
bade , find unwahr . Ich erkläre demgegenüber , daß ich, sowie die
aiwere « mit mir aus dem Zenirolverband der Angestellten aus -
seschlofienen Kollegen »roch heute wie früher die organisations -
zerfleifchend « Tätigkeit des Hand - und . Kopfarbeiter - Berbiindes
bekämpsen und als einzigste für freigewerkschaftliche Angestellte
n» Frage kommende Organisation den Zentraloerband der Ange -
« lllen betrachten .

Der Heldentod in den Karpathen
Hiller vor den Geschworenen

Die Beweisaufnahme im Schwurgerichtsprozeß gegen den Ober .
leutnant d. R. H i l l e r konnte gejrern nicht zu Ende geführt
wc- chen . Als erster Zeugs wurde ein Vizefeldwebel der
10. Kompagnie vernommen , der nur aussagen konnte , daß
Hill « ein strenger Vorgesetzter gewesen sei .

Zeuge Schlange , Leutnant d. R. . kam Anfang April 1913 als
Zugführer in Hrllers Kompagnie . Der Zeuae schildert die Ver -
pflegung als geradezu haarsträubend . Ein Grauen habe ihn er -
faßt , als er des erfchSpfte nud krank « Menfchcnmaterial gesehen
habe . Die typhusähnliche Krankheit , die uniit ? den Soldaten da -
mals grassierte , habe außerordentlich rasch den Tod herbeigeführt .
Die Hauptkost , die aus Konfervensuppen hestand . fei von dem
Unterarzt Dr . Müller als gefundheitsgefährlich bezeichnet worden .
lieber Hiller will der Zeuge viel Klagen gehört haben , weiter ist
ihm bekannt , daß Hiller sehr streng strafte . — Der Zeuge
Bauer hat lediglich gehört , daß Hiller den Helmhake mißhandelt
bar . Der Zeuge sagt weiter aus , daß im Jahr « 1917 Hilter beim
Ersatzbataillon betrunken - um Dienst gekommen fei .

Der Kurdirektor Haser und Oberstleutnant o. Leese »», letzterer
Bataillonskommondeur beim Gardefüfelierregiment , schildern
Hiller als außerordentlich tüchtigen und pflichttreuen Offizier .
�Der Angeklagte legte den Geschworenen Rapporte über
Schießübungen usw . aus der Zeit , als er beim Ersatztruppenteil
war , vor . um zu beweisen , daß er fich um jeden einzelnen Mann
gekümmert habe .

Staatsanwalt Sauer : Auf einem Zettel wird die Kon » .
pagnicstärl « mit 249 Mann angegeben , davon befinden sich

38 Mann de ? Kompagnie im Arrest .
Das scheint ein sehr starker Prozentsatz von Be -
ftrasungen zu sein . Der Verteidiger erklärt , daß die Leute
nicht alle von Hiller bestrast worden seren , sondern sich zum Teil
die Bestrafungen im Felde zugezogen hätten .

Zeuge Viüller : Ich kam 1913 zum Regiment und verlief mich
nachts beim Essenholen . Di « Feldküche konnte ich nicht finden ,
erst am anderen Morgen kam ich ohne Essen zurück in die Stellung .
Als ich mich bei dem Angeklagten , der mein Kompagnicführer war .
- urückmeldete , schrie er mich an : „ Du Schweinehund , du wolltest
üderlausen . - Der Angeklagte zog sein Seitengewehr und schrie mich
an : „ Gestehen Sie oder ich stech « Sie tot ! " Da ich nichts zu ge -
stehen hatte , schlug er mich mit dem Seitengewehr über die
Schultern und gab einem Vizefeldwebel den Befehl , einEewehr
zu holen , um mich zu erschießen .

Ich siel aus die Knie und bat ihn , mich am Leben zu lasse «.

Später wurde ich dann auf der Schulterwehr des Gradens an
einen angesägten Baum gebunden , und zwar am hellen Tage . Ob
der Feind mich sehen konnte , weiß ich nicht . — H i l l e r : Der
Zeuge hat de » Vorfall entstellt wiedergegeben . Er hat sich ge -
drückt , weil er wußte , daß ein Angriff zu erwarten war . Ich weiß
nicht , ob ich ihn bestraft Hab « . Weil ich den Mann mit dem
Seitengewehr geschlagen habe , wurde ich ■ mit 8 Tagen
Festungshaft bestrast . Der Zeuge war einer der schlimmsten und
dümmsten Rekruten . Zeuge Mullei : Ich hatte mich bestimmt
verirrt und bleibe dabei ,

daß ich aus Befehl des Angeklagte « 190 Meter vom Feind « aus
der Schultrrwehr an einen Baum gebunden wurde .

Durch das Schlagen mit dem Seitengewehr waren nach dcm vor -
liegenden Protokoll die Schultern des Zeugen schwarz
angelaufen . Er war zwei Tage dienstunfähig .

Zeuge v. Strombeck schildert den Angeklagten als strengen , aber
gerechten Offizier . Er erinnert sich , daß er gesehen hat . als Hiller
einem Unteroffizier eine Ohrfeig « versetzt bat . — Zeuge
Viaff : Beim Eewehrreinigen ging mir «inst ein Schuß los .
Der Angeklagte schrie mich an : „ Du Schwein , du
wolltest wohl deine « Kompagniesührer erschießen . - Hiller
schlug mich damals mit dem Gewehr , außerdem wurde
ich an « inen Baum gebunden . Des feineren beobachtete ich einst ,
daß Hiller einen Posten mit dem Spaten geschlagen hat . — Der
Angeklagte gibt zu . daß er möglicherweise den Zeugen in der
Erregung mt tdcm Gewehr angerempelt habe . Zeuge : Richt
angerempelt , sondern Sie haben ziemlich mit dcm Gewehr aus -
geholt . — Der Zeuge Stephan bekundet , daß er mindestens drei »
mal gesehen hat , daß Helmhake zur Strafe an einen Baum ge -
banden wurde . Aus die Frage eines Geschworenen über die Be¬
schaffenheit des Arrestloches , sagte der Zeuge aus , daß dieses Loch
verschmutzt war und nicht mehr als Unterstand benutzt wurde .

t'Ugc

fithutt stand vor dem Arrestloch , in dem sich Heinihake
nd . Roch seiner AusjaV hatte er den dienstlichen Befehl
lten , dag die Arrestanten nichts zu essen und zu trinke, ! de -

kommen sollen . Weiter lagt der Zeug - aus : Ich erhielt einst ein
Liebesaabenpaket . in dem fich «. a. eine Maschs Rum
befinden sollte . Als ich das Paket erhielt , war die Masche Rum
verschwuren . Ein Unteroffizier sagt - mir . dag Hiller das Paket
geöffnet und

die Flasche Rum sich airgeeignet
bade . Al » ein Geschworener den Zeuge « fragte , ob sich Helnchak
krank gemeldet habe , wird die Frage von dem Zeugen bejaht .
Ob aber e » n Arzt fich um den kranken Hclmhake bekümmert bob «.
das könne er nicht angeben .

Z« vae Büschel : Ich stand eines nachts im Grabsn Posten . Hiller
kam kontrollieren und sagte , daß ich geschlafen hätte .

'
Ich

erwiderte » hm. dag dies nichr zuträfe . hiller faß »« ein ans
Deckung liegende « Gewehr und schlug mir über : : as «ren . z . daß
der Kolben abbrach . Ich habe gesehen , als Hel »»rhak « angebunden
war und den Major v Köhler bat , er möge ihn abbinden lassen ,
da er es mchi mehr aushalten könne . Der Major antwortete
ibm : » Halte « Sie die Schnauze . Sie Schwein . " — Hiller : Es
ist unmöglich , einen Menschen zu schlagen , daß der Kolben des

Gewehrs abbricht . So etwas gibt es nicht . Wegen Mißhandlung

dieses Zeugen wurde ich damals freigesprochen . — Der Vorsitzende

stellt an Hand der Akten fest, daß Hiller damals tatsächlich sreige »

sprachen worden ist , daß sich aber der Z- uge zur Zeit der Ver »

Handlung bereits in englischer K r i - g s g e f a n g en -

Ichaft befunden hat . Der Zeuge sagt auf Befragen welter aus .

daß er durch den Schlag ohne Sinnen gewesen sei und zw « Tage
krank gelegen hatte . � . . ,

Die Offiziere Lindmülle ? und Reinhol , stellen d « m Angeklagte «
das Zeugnis eines schneidigen , pslichlbewutzten Offiziers aus .

Lindmüller hat bcobachtet , dag Hiller « inen Horchpostcn einmal

mit einer „ ziemlich starken - Ohrfeig « traktiert hat . Die »

fer Zeuge glaubt sich weiter daran erinnern zu können , daß m

dem unauffindbaren Protokoll über den Tod Helm -

hakes gestanden habe , daß der Verstorbene Helmhake ordnungs¬
mäßig fein Essen erhalten hätte .

Zeug « Löwenthal : Di « Vebandlung , die uns in der Kompanie
des Angeklagten zuteil wurde , war deutscher Soldaten unwür »
d i g. Es mut ' t viel geschlagen . Ich hatte den Eindruck , daß es

sich
nicht um Menschen , sondern um eine Tierherde

handelte , in die mit Bergstöcken geschlagen wurde . Weil ich auf
dem Marsche wegen vollständiger Erschöpfung zurück -
geblieben war , hat mir der Angeklagte ein Buch um die
Ohren geschlagen . Als ich den Ilnierarzt Müller in streng
militörffcher Haltung mit dem Prädikat „ Herr Dokror " anredete .
sagte Hiller zu dem Umerarzt : „ Hauen S- e dcm Lümmel ein

paar in die Schnauze ! - Auf dem Vormarsche waren meine Füße
derart angeschwollen , daß ich keine Stiefel mehr anziehen konnte .
Kch war derart krank , daß ich kaum mehr zu laufen vermochte .
Der Angeklagte Hiller befahl mir . den Marsch ohne Stiefel mit «
zumachen . Ein mitleidiger Kamerad half mir mit größeren
Stiefeln aus . — Verteidiger : Warum machten Sie über
diese Vorgänge auch später in oer Garnison keine Meldung ? —
Zeuge : Da�vär « zwecklos gewesen . Von Offizieren wurde mir
daoeu abgeroW , und im übrigen war Hiller damals ebenfall »
in der Garnison . Außerdem hütrt « ich mich , während de » Krie *
ges mich zu beschweren .

Staatsanwalt : Dem Angeklagten wird vorgeworfen, . daß
er getrunken und öfters nach Alkohol ' aerocken habe . — Zeuge :
Das hörte ich in der Truppe ebenfalls . Selbst beobachtet Hab «
ich das nicht . Wenn Hiller nur im betrunkenen Zustand geschla »
gen haben soll , dann muß er dauernd betrunken grw . sen sein ,
denn

ständig schlug er seine Soldaten

Er äußerte fich einst : „ Euch Lümmels kann man nur durch Prügel
zusammenhalten . - Ich habe gesehen , daß der Angeklagte einen
gewissen Füsilier Müller mit dem Seitengewehr erstechen
wollte . Ich wank te mich ab . um nicht Zuschaue ? einer solch un »
würdigen Szene zu « erde « , bei der fich ein Offizier soweit gehen
ließ , daß er « ine « Soldaten mit dem Seitcnocwehr schlug . Ich
hörte klatschende Schläge , drehte mich wieder um und sah ,
daß der Soldat hingefallen war oder auf ien Knien lag .

Der Rechtsanwalt wollte feststellen , daß Zeuge Müller davon
nichts gesagt habe . Der Staatsanwalt weist jedoch nach , daß
Müller angegeben hat . daß er sich auf die Knie geworfen und u m
sein Leben gefleht Hab « .

Zeuge Rosenbluht kann einzelne MißbanMungssäll » n' $' an »
geben . — Zeuge Hütte » war 1916 in der Kompanie des Ange »
klagten . Der Angeklagte hatte damals vor einem Marsch bcfoh -
l «n, daß an die Tornister keine Pakete bef . stigt werden dürften .
Ein Soldat , der kurz vor de « Abmarsch noch ein F- ldpostpäckchen
erhalten hatte , handelte diesem Befehl zuwider . Hiller befahl
diesem Soldaten , das Paket wegzuwerfen , und als er diesem Be ,
fehl nicht nachkam , schlug er dem Saldaicn ins Besicht . — Hil «
l « r : Das Sturmgepäck mußte nach Vorschrift gepackt werden . —
Zeuge : Es handelte fich nicht um Sturmgepäck , sondern um
Marschgepäck .

Der Zeuge Pauli war 1918 aus dem Truppnübungsplatz Döberitz
in der Kompanie de » Angeklagten Der Angeklagte habe sich
damals um seine Kompanie sehr gekümmert , sei aber im Dienst
sehr streng gewesen . — Zeuge Hauptmann ». Schneidewim ) : Am

Anfang des Krieges habe ich Hiller . der Zugführer in meiner
Kompanie gewesen ryar , verschiedentlich gesagt , man komme mit
„ Sie Schafskopf " weiter als mit „ Du Schafskopf " . Als Hiller
nach feiner Verwundung in die Karpathen kam . war er febr ver -
ändert . Er war reizbar und nervös geworden . Der Zeuge schildert
dann eingehend die Frontverhältnisse in den Karpathen und
fährt dann fort : Lei einzelnen Leuten zeigte sich ein

direkte ? Erfchöpsnngowahnssna
Sie buddelte « im Schnee « nd sprangk « wie die Besessenen herum .

! Einen solchen Kranken brachten wir zurück in ärztliche BeHand »
! lung . Dieser Kranke starb jedoch bald , und es würde uns mitgs »
i teilt , doch « » keinen Zweck Hab ? , diese Kranken zurückzubringe « .

Mr harren nach mehrere solcher Fälle , die Leute wurden jedoch
! in die Llrdlöch - r gelegt , in denen Ii « dann kurze Zeit daranf

starben . Manchmal ging es nicht «?> er », als daß man zwischen
i di « Keils haute Zu Ansang des Krieges hatte ich den Befehl

erhalten , daß ,n « ine Kompanie 31 Belgier , darunter 6 Frauen ,
die durch Feldge - ichlsurteil zum Tode verurteilt waren , erschießen
sollt «. Ich beauftragt « Hiller mit dieser Exekutive . Der Ange -

1
klagte wollt « es nicht machen . Aus Grnnd meines nenev �e »

; i eh l s ließ er die 31 Belgier , die auf deutsche Soldaten geschossen
haben , erschießen .

Nach Vernehmung dieses Zeugen wurde die Verhandlung auf
heut « vormittiag . 9 Ubr , vertagt .

_
«er - iw - - rtuq für dir « edaMo » : Emil R - d - ld . «rrttn . v- rairiw - rittch
für dr » AelenNmteil : Ludwig NarlshoilZ . — Vtaatu *
geiwprnlchusl . K- pibri - ' e. 6. rn. f>, J. , Siili *. - Druck d- r ,Fr - idetw .

Driutr «, 8. «. i . h. . %4tlin C2, Breit « Erruh « M.
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Gefrorene Kaninchen 5 * °
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Kein Verkauf an Wiederver kä ufer . Zusendung in Groß - Berlin per Dose 30 Pfg . , mindesiens 3 . — M. für jede Sendung .
Schnellerer Abfertigung halber empfiehlt es sich , Körbe oder Tasdicn mitzubringen .

In der

Morgenstunde
Verkauf von :

Herimsochcn

. . . . . . . . . . .

« 55 #

{ ierrensoeben u » . « . n . ( um . . . , M 5 "

Herrcnbeinden « IS00 II * 0 25 # #

Herrenhemden » » - u » . ,

. . . . . . . .

« 22M

Herrenmüerhosen . . . . . .« 5W 15 «®

Herrensporibraden . . . . .» tM 25 »

Berrcn - msler . . . . . . . . . . .x 20 ®° 28 ° ®

Blanieincne Hosen

. . . . . . . . . .

* 25 ®*

Hcrren - Bucbsblnhosen�M « * . 55 ®®

jOndUnds - Buchsbtnhosen . . « - 52 ®®

In beschränkter Zahl kommen

schwarze Trlkof » Hosen

Barchent ' Hosen zum verkauf .

Kauflustige , die andere Waren wünschen , können außer

der Reihe und jederzeit die Verkaufsräume betreten .

Nur BoenSohn Keine
nilaleR

Nur Chausseestraße 29 - 30 Nur

Pianos » Stutzflügel
uiinfRiminmtimwxifnaNiiiHntmntmmmittitnniiKminnuMKtintfiniMiHmffiim

gibt Beamten und solventen Käufern gegen

bequeme Zahlweise
Ärofj « Auswahl in OtlefteniicifsUbiftn
Sfelamaq , Bechstein , BIllthne » usw.
in dekaniu . iftklassiz . r Ausarbeitung

Max Adam
rinden 1«

18
p. tsearaer etro «) «»«

Leicht beschädigte

�fafflfer , Romane , Iugendschn ' fien
Sozialistlsche Literatur

25 % Preisermäßigung
Buchhandlung - Freiheit " , Berlin <5 2

Brette Straße B/9

«««»I®»®®» ®®®®®®®®®®®' ®®®®®®®®®®®®®®' ®®s

MRMWilUWMMMM
lese das Buch von

Professor Dr . Carl Äallod :

Sowjet - Rußland
preis 5 . — Mark / Gebunden Mark

WIIIII!IIIlMW !IIIlsiil !"i >I!jI !!W>l ! iIWWW!!! l !IIlIMWWIIIIMWMII!! IWil!WMlWUIMA>!!!! ' IWiWIIM

Buchhandlung „Kreiheii " Berlin C 2 , Breite Str . 8 - 9

sowie in allen „ Freiheit " « Speditionen

! �,»>I », »G», »®, ®»®®®®®®®®®®«®d®®®I »«®»I »®»®»»»»®®®®»®»>®«®®®®®®®®®"""""' "®®"®"®"""®' ®®®""' "®"®""""""""' ®""""""®®"' "' ""' ""' """""�??�-

14 spottbilligs Isgs
unserer Abteilung : Lesteeke

VOM IS . hls 30 . März
Selten günstige Elnkanisgelegeoheit für Cai6a , Re«<Uuranta , Pensio -
oate , Hotels , Kantinen sowohl eis euch für Geschenkzwecke I

Cianz koiBossale

EIe52Die Mim 11.50
WZ fi!33CCa ESSl8llBl . � . ~ r B. 9ß

Mz Weez weW . ' . " ®- . t . ZZ

?s!iiiz güizecs-szlMe�es - - - i " " « « 11.05

Gan » sußerordentlieb ▼ortedhaft und garantiert unverwüstlich :
Prima Brltannla - EBIOffel statt 14 — . . . . . . . . .Jetzt onr BMO
Prima Brita ** aia - KaffaalBffel statt 7 — . . . . . . .jetzt nur 2�0

Diese Löffei sind o it Str�cinlage versehen und
bieten eine nie wieder Kehrende Gelegenheit .

WslMMlMuW hH»: h. ri : r e £ s 7 «
• Utt 16. — . . . . . .i . . . . . .(«lz P » « I . IU

tiozeliiB listessor . . . . . . .. ° . 2. 25- §. 5ß
Preise um dio Hälfte herabgesetzt !

IZ « MW- EWI . . . . . . . . . .i - a 1. 05
IS WiOW » MüM

. . . . . . .

� - 15
WNWWSw- » Einzelne Messer und Gabeln spottbillig i

Vernickelte Tabletts auflerordentlich billig j
Nach AuBarhalb varsondon wir gagan Elncandung das an ! .•?rachandan
Batragaa und 2 - — Mk. für Porto garn Mustar dar angafOHrtan Artikel

Franz Berewicz / MetallwareninduUrie
Berlin SO 26 / Waldemarstraße 27

1 Minute rom Moritzplat » u. Oranienplatz . — Geschäftszeit von 9—6- — Fernsprecher : Amt Moritzplntz 4675, 4676.

Königs�raße 23
Um . « Hanaf AlsuMlurplotz

( hausseestr . 113
■• tau Stuttin ». Buhhof

Genossen ! Werbt für unser Blatt !

.
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